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Austausch von Rechnern in der Novell Musterlésung
leichtgemacht.

(wf) Neue Rechner werden bei der Musterlésung Novell durch Anmelden
eines speziellen Benutzers ,Import” ins eDirectory importiert und dabei
automatisch in einer Inventardatenbank erfasst. Dieser Artikel be-
schreibt, wie man mit Hilfe eines kleinen Tools den Austausch alt gegen
neu einfach und zeitsparend durchfiihren kann.

Im eDirectory (NDS) der Musterlésung Novell
bilden Unterorganisationen die Computerrau-
me einer Schule sowie z.B. die Stockwerke fur
Einzelplatzrechner ab. In diesen Behalterob-
jekten sind die einzelnen Computer als soge-
nannte Blattobjekte enthalten (vgl. Bild 1).
Uber den Zugriff auf Eigenschaften dieser
Objekte sind vielfaltige Aktionen moglich wie
z.B. einschalten, ausschalten, Bildschirm ho-
len, fernsteuern, Image zuweisen und restau-
rieren, Inventar abfragen etc.

Verbindung zum Objekt in einem Registe-

ry Schlissel abgelegt.
6. Windows neu starten. Dabei tritt der ZEN-
works Agent in Aktion und schreibt die Infor-
mationen aus der Registery in einen ge-
schitzten Sektor auf der Festplatte, genannt
Zenworks Image Sichere Daten (ZISD). Dar-
aus werden die Informationen wie Rechner-
name, zugehdriges eDirectory Objekt usw.
nach einem neuen Image wiederhergestellt.
Das ganze Verfahren dient der Benennung
und richtigen Registrierung des neuen Rech-

K& Novell ConsoleOne mﬁ@ ners. Es ist einfach, bendtigt
Datei Bearbeiten Anzeigen Wizards NAAS ‘Werkzeuge Hilfe Jed_OCh zwei Neustarts und
: e e T _— beim Rechner-namen
realF e e 1ok e s M2 e Tipparbeit. Mit Hilfe eines
E---%WORKSTATIONS | & Impont B R201_P10 kleinen Tools ist es nun
-8 EDV_EG i Arbsitsstationspaket_R201 83 R201_P11 moglich, beim  Austausch
E-"18 EDV_0G1 B R201_LEHRER B R201_P12 bereits importierter Rechner

"8 EDV_062 3 R201_PO B Ro01_Piz di di
578 EDV_0G3 3 R201_Poz B R201_P14 1€ ) notwendigen
=78 EDV_Werkstatt B p2ot_Po3 B3 Ro01_P15 Informationen aus dem
=78 EDV_WS 83 R201_P04 83 R201_P16 bestehenden eDirectory
f v ﬁgigl—ggg igigl—m; Objekt auszulesen und direkt
-2 ROOTW 8 Ra01_Po7 B8 Ra01_P1a auf den neuen Rechner zu
=78 R109 B3 Ro01_POS %3 R201_P20 ubertrqgen. Das Tool stammt
-8 [l 8 Ra01_P09 B Ra01_P21 von Michael Stitz und heifdt
& LS N ,rl - 514 || zi1SDinfo. Das  Vorgehen
||Elenu1zer:admin.VenﬁraIter.DIENSTE |EIaum:SCHULEIAUM02 beim Rechnertausch ist damit

Bild 1: Rechner als Objekte im eDirectory

Das klassische Vorgehen beim Austausch
eines Rechners ist:

1. Objekt des alten
R201_PO01) I6schen.

2. Neuen Rechner ans Netz anschliel3en und
das vorbereitete Image holen.

3. Neuem Rechner den Computernamen
(z.B. R201_PO01) zuweisen.

4. Windows den Neustart gestatten.

5. Als Benutzer Import aus dem Raum R201
anmelden. Dabei wird das Objekt unter
dem Rechnernamen neu erstellt und die

Rechners  (z.B.

wie folgt

1. Der neue Rechner wird ans Netz ange-
schlossen und holt sich das vorgesehene
Image.

2. Der Admin meldet sich am Rechner an,
und ruft ZISDinfo auf. Es erscheint eine
Maske, deren Ausgabefelder noch leer
sind.

3. Der Admin liest Uber die Schaltflache NIC
die MAC Adresse der Netzwerkkarte des
neuen Rechners aus und wahlt anschlie-
Bend im Fenster Workstations das Objekt
des alten Rechners aus. Die beim Objekt
gespeicherten Informationen werden an-
gezeigt (vgl. Bild2).
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MDS Workstation Info
@ .R201_P01.R201 WORKSTATIONS

R201_P1 Ireentardaten %

|System Serial Murnber

Computer ame

Serien-Mr

BEE] windows

braucht  fur die
Anderung des Compu-
ternamens einen Neustart. Da
das Tool die Registery Eintrage
fur die ZISD Werte gleichzeitig
gesetzt hat, genligt dieser eine
Neustart, um den Computer
wieder zu einer importierten
Arbeitsstation zu machen.

Durch den Wegfall von einem
Neustart und der Tipparbeit ist
der Zeitgewinn beim Einsatz
von ZISDinfo bei einer grol3en

Bild 2: ZISDinfo bei einem neuen Rechner
und altem eDirectory Objekt

4. Uber die Schaltflache _ & fegistuKey

wird die Ubertragung aus dem Objekt auf
den neuen Rechner angestolRen. Das
Programm erkennt an der abweichenden
MAC Adresse, dass jetzt ein anderer
Rechner als zuvor mit dem Objekt ver-
knupft werden soll und gibt eine Warnmel-
dung aus. Durch Bestatigung jeder einzel-
nen Aktion werden die Informationen Uber-
tragen und auch der Computername uUber-
nommen.

_\SOFTWARE Navel\Workstation Managerldentification MAC |0-0E-0C-BADE-84 |2
Tiee |SCHULBAUMOZ Tres |SCHULBALIMOZ Anzahl von aUSZUtausthenden
Workstation Objekt [ Waorkstation-Objekt [CN=R201_POT.0U=R201.0-WORKST J CompUtern enorm. Die Werte
‘wiorkstation-| D | ‘workstation- D |dd3891 a3el1Bc34c1 cBf2dd7aed4292d der Inventar-datenbank Werden
TS im Hintergrund beim néachsten
Paddess[ioit0te | Rreipkey | @ hesvks | |2 Arbeiten am Rechner
MAC  [OBOE-OCBAFOD | muc| (g 210 | Registykey | @ Enit | automatisch aktualisiert.
ZISDinfo ist Freeware und
unter

www.novell.com/coolsolutions/tools/14475.ht
ml zu finden.

Entpacken Sie das Programm in das Ver-
zeichnis K:\Zisdinfo und erstellen Sie fur den
Admin mit Hilfe der mitgelieferten AOT-Datei
ein Applikationsobjekt. Viel Spald beim Rech-
nertausch.

AbschlieBender Hinweis: Beim Einsatz dieses
Tools muss man wissen, was man tut. Soll nur
die Registrierung der Arbeitsstation beim sel-
ben Rechner wiederhergestellt werden, emp-
fiehlt sich das mit der ML2 ausgelieferte Tool
von EduTools.

Rechner einer bestimmten Hardwareklasse im
Schulhaus auffinden

(wf) Alte Rechner einer Hardwareklasse sollen durch neue ersetzt wer-
den. Im Computerraum ist das einfach, doch welche Einzelplatze mus-
sen ausgetauscht werden? Dieser Artikel beschreibt, wie man durch ei-
ne Abfrage der Inventardatenbank bei der Novell Musterldsung einfach
versprengte Einzelplatzrechner einer bestimmten Hardwareklasse zum

Austausch auffindet.

In der Novell Musterlésung werden alle ins
eDirectory (NDS) importierten Arbeitsstationen
automatisch inventarisiert. Bei jedem System-
start werden diese Daten aktualisiert. Greift
man Uber die Console One auf die Eigen-
schaften eines Arbeitsstationsobjektes zu, so

werden unter ,ZENworks-Inventar die soge-
nannten ,Mindestdaten angezeigt. Diese ent-
halten Kurzinformation Uber z.B. MAC-
Adresse, Bios- und NIC-Typ oder Arbeitsspei-
chergroRe. Uber die Schaltflache ,Weitere
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Arbeitsstationsdaten” wird der Zugrlff auf die # Inventarabfrage der Datenbank [zenwsimport]

vollstandige Information in der Datenbank Inventardatenbank abfragen nach

hergestellt. Eingeteilt in die Kategorien ,All- & @rbsitsstationeri %
gemein“, ,Software”, ,Hardware”, ,Netzwerk" ; '
und ,System*” findet man eine Fdlle von Infor- _ Abbrechen
mationen (iber die ausgewahlte Arbeitsstation, Sushye:  [gchnell = e

biS hln Zu unerwarteten Eintragen Wie ,,Ange' [ Computer anzeigen, die der Abfrage nicht gendgen -
meldeter Benutzer” und ,Letzter Benutzer* T S e K Q
(unter Allgemein | Anmeldedetails | eDirecto- S Joreen =
ry-Anmeldedetails). Im Bereich Hardware il IR =

werden unter Prozessor Details zu Taktfre- '

guenz und Prozessor Familie (vgl. Bild 1) oder

unter Arbeitsspeicher die RAM GréRe ange- Bild 2: Formular zur Abfrage der Inventarda-
zeigt. tenbank

# Arbeitsstationsinventar [CN-R201_P01.0U-R201.0-WORKSTATIONS.T-scHuLBAUMO. . [2][E][E] Uber die Auswahlschaltflache neben

Datel Dearverten Arzeigen e Attribut greift man auf die Datenbank zur

£ & Hardware = Komgonsnien ierte Attributauswahl zu und ordnet dann
Aktualisierungsmethode ZIF-Socket [4] . .

B zeigegerat Akiuglle Takirequenz 1,715 GHz [1715.0 MHZ| einen Operator und einen Wert zu.

B Tastatr i i Neben dem Suchtyp ,Schnell* gibt es

&) Arzeigeatspter T T noch den Suchtyp ,Erweitert‘. Bei die-

@ Bi03 Eroges en - Bleppine = sem lassen sich mehrere Attribute

i 0 logisch verknlUpfen. Einmal definierte

& Mgem Datenbankabfragen kann man sich auch

| i Bateric = fur weiteres Reporting abspeichern. Als

T |Baum{SCHULE.AUMU2 | [Neueste ntrmatcren:. i Ergebnis der Abfrage werden alle

Arbeitsstationsobjekte angezeigt, die

Bild 1: Abfrage der Inventardaten einer Ar- den gewahlten Kriterien entsprechen (vgl. Bild

beitsstation 3).

Will man bestimmte # Inventarabfrageergebnisse aus Datenbank [zenwsimport]

Informationen Uber alle seine | Batei Anzahl
Arbeitsstationen erhalten, so |2 CN=R125_P01.0U=EDV_0G1.0=WORKSTATIONS T=5CHULBAUMDZ N
s BB CN=RO0IW_PO1 OU=EDV_Werkstatt O=WORKSTATIONS T=SCHULBAUMOZ -
wahlt makr;f das Werkzeug ger BB CN=R313_P01.0U=EDYV_0G3.0=WORKETATIONS T=SCHULBAUMOZ
Inventarabfrage. ~ In der Ims cy=Roos_po1.0U=EDV_EG.0=WORKSTATIONS T=SCHULBAUMDZ r
Console One ist dies Uber [~
Werkzeuge | Zenworksinventar
| Inventarabfrage erreichbar. Im folgenden

20 gefunden. Drlcken Sie STRG+M, um die ndchsten Ergebnisse anzuzeigen

Fenster kann man nach allen Attributen in der Bild 3: Auszug aus dem Abfrageergebnis
Datenbank verknlpft mit logischen Operato-
ren und Wertangaben suchen (vgl. Bild 2). Auch diese Liste kann man abspeichern. Hat

man sich an die in der Musterlésung verein-
barte Namensregel RAUM_PCNummer gehal-
ten, findet man so leicht heraus, wo die Gera-
te stehen, die man sucht.
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Dosenfleisch flir den Computer-
das Spam-Problem aus der Sicht eines E-Mail-Providers

(gj) Die ZPG Netzwerke hat Jirgen Georgi von BelWi eingeladen, um zu
berichten, mit welchen Malinahmen Provider den Spam-Mails Herr wer-
den wollen. Die Informationen erscheinen uns zum einen auch fur Leh-
rer interessant, und zweitens ist es fur Schulen, die BelWue als E-Mail-
Provider haben, notwendig zu wissen, wie BelWu mit Spam umgeht und

welche Mdglichkeiten die Schulen haben.

Mehr als 440.000 E-Mails gehen pro Tag Uber
die BelWi-Relays. Davon sind etwa 350.000
Spam, und das sind ca. 79 Prozent. Mehr als
drei Viertel des gesamten E-Mail-Verkehrs
sind also nur eine Belastung ohne Nutzwert
fur die User und die Netzwerkbetreiber. Ubri-
gens haben Viren-Mails mit ca. 4.200 pro Tag
nur einen ANteil von 0,1 Prozent, fallen also
gar nicht ins Gewicht.

BelWl bietet seinen Kunden beim Spam-
schutz zwei Varianten an, die bei BelWi zu
beantragen und Ubrigens kostenlos sind. Die
Wahl qilt fur die ganze Domain; Sonderbe-
handlungen erfahren nur die Adressen post-
master@ und abuse@, denn auf diesen Ad-
ressen laufen Beschwerden ein, z. B. Uber
Spam aus der eigenen Mail-Domain, und dar-
Uber muss man ja informiert werden.

1.4 k

Typ A: Spam-Markierung

1.2 k

1.0k

43HILI0 TANL 2 T0iL04y

0.8k

Messages

0.6k

0.4 k3
02k

12:00 1&: 00 00: 00 0&: 00

W Max No. of incoming messages per 10 minutes

W Max Ho. of messages per 10 minutes

M Ho. of incoming messages per 10 minutes

B Ho. of outgoing messages per 10 minutes

Maximal Incoming: 4 kmessages Maximal Outgoing:
Average  Incoming: E47 messages Auverage outgoing:
Current Incoming: 926 messages Current outgoing:

ME  messages
227 messages
206 messages

Die Abbildung zeigt einen typischen
Verlauf eines Mail-Durchsatzes. Die
hellgraue Flache zeigt die bei den
Mailservern eingehenden Mails, die
dunkle Kurve die ausgehenden — die
Differenz ist Spam!

Bei diesem Verfahren wird vom
Mail-Server in den Header der Mail
ein Vermerk eingefligt: Dieser kann
e zur automatischen Aussortierung
der Mail mit Hilfe von Filterregeln
des Mailprogramms genutzt wer-
den.

From: Larry Hamilton <larryhamilton@gamblingdens.com:>
Reply-To: leavemealone@gamblingdens.com

To: georgi®@belwue.de

Subject: online casinos

Date: Mon, 24 Apr 2006 04:52:27 +0300
X-Spam-Status: HIGH ; 188

-Spam-Level: XXX XXXXXXXX XXX ++++++++

Seit 2003 fuhrt BelWu eine
Spamprifung in zwei Varianten durch. Das ist
notig, denn ein E-Mail-Provider kann selbst
mit Spam nicht so umgehen, wie er eigentlich
mdochte. Die Paragrafen 85 des Telekommu-
nikationsgesetzes und § 206 des Strafgesetz-
buches sichern ,Vertraulichkeit und Unver-
sehrtheit der Kommunikationsinhalte*. Des-
halb darf ein Provider nicht so einfach Mails
|6schen, blo3 weil er meint, es sei unnitz.
Letztendlich muss der Empfanger bestimmen,
was er mit seinem Mails tut. Der Brieftrager
darf ja auch keine Briefe in den Papierkorb
werfen, wenn er meint, dass die Sendung den
Empfanger nicht interessiert.

Die letzten beiden Zeilen sind die Markierung,
sie sind fir den Benutzer nur sichtbar, wenn
er sich den E-Mail-Header anzeigen lasst.

Dieses Verfahren ist rechtlich unbedenklich,
deshalb fuhrt BelWi es bei allen seinen Schu-
len durch. Zwei Nachteile sind integriert:

1. Die Spam-Mail wird weitergeleitet, belastet
das Netz und den Adressaten.

2. Der Adressat sieht nicht auf den ersten
Blick, ob es sich um Spam handelt.
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Typ B: Spam-Abweisung

Bei diesem Verfahren nehmen die Mail-Server
von BelWl die als Spam klassifizierte Nach-
richt gar nicht erst an. Das einliefernde Sys-
tem erfahrt durch das Transportprotokoll, dass
die Mail nicht ausgeliefert werden konnte.
Falls einmal eine legitime Nachricht irrtimlich
als Spam eingestuft wird, kann der Absender
auf Grund dieser Benachrichtigung aktiv wer-
den. Allerdings kommen Fehlindikationen sehr
selten vor.

Die Adressaten (Schulen) bekommen diese
Mails gar nicht zu sehen und haben somit
nicht mehr die Mdéglichkeit, selbst zu ent-
scheiden, ob die Mail fur sie Spam ist oder
nicht. Deshalb muss dieses Verfahren von der
Schulleitung schriftlich beantragt werden.
Viele Schulen haben sich bereits flur die Spa-
mabweisung entschieden, nicht aeaestenioeae
zuletzt aus Grinden des
Jugendschutzes — denn Spam ist  rawew

rawbody

zum grofRen Teil Werbung flr  rawbos,

rawhody

die Porno-Industrie. body

bodhy MLItipart M L »
body Massage ondy has tet/hbml MIME parts
rawbody Guoted-printatia fine langor than 76 chars

Dieses Verfahren reduziert den
E-Mail-Verkehr innerhalb von e
BelWi drastisch und kann nur e

oy Massage body has B0-30% blank knes

empfohlen werden. bady

Die Technik, die dahinter reader
S t eC kt header

header MIABL: sender is confirmed spam scurce

Uber 440.000 Mails pro Tag zu prifen ist auf-
wandig. Extra daftr hat BelWi drei SUN Fire-
880-Server angeschafft, auf denen spezielle

DESCRIPTION OF TEST TEST NAME
Ganerc Test for Un Ema GTUS

Incorporates a trac

sag0 Y bt mtml MIME

Message body has 90-100% blank ines

MIABL: sender 5 confirmed opon

MASEL: il Sender g non-iocal S

Software Mails nach Spam-Merkmalen ab-
sucht. Uber 750 Tests sind moglich, die so-
wohl Header wie auch Body der Mails durch-
sucht. Einen kleinen Einblick in die Tests lie-
fert die Internetseite spamassassin (Adresse
S. unten).

Da werden z. B. die Anzahl der Leerzeilen im
Body der Mail, Herkunftsadressen und im Text
angegebene IP-Adressen, Namen der Anhan-
ge und vieles, vieles mehr ausgewertet.

Ein Test allein klassifiziert noch keine E-Mail.
Jeder Test liefert einen bestimmten Wert. Die
Werte aller durchgefiihrten Tests werden ad-
diert. Ubersteigt die Summe 50 (Belwii arbei-
tet aus historischen Griinden mit dem zehnfa-
chen Wert der heute Ublichen Bewertung),
dann wird die Mail als Spam klassifiziert.

DEFALLT SCORES (local, net, with bayes, with
bayes+net)

).4250.1371.142 0
11,607 0,708
3.360 3.885 4.185

1.6801.850 2.000
361.757 1.805

0.272 0.107 0.810 0

01,7130 1.946

FCVD_IN_NJABL_SPaM 01.90502775

Weitere Infos:
www.belwue.de/services/spamschutz.html
spamassassin.apache.org/tests.html

SPAM

Wer heute von ,Spam“ spricht, meint den Datenmdill, den gewisse Zeitgenossen auf Blrger
loslassen; gemeint sind nattrlich die Werbebotschaften, die per E-Mail eingehen. Der Name ist
keine Abklrzung, wie man in der Computerwelt leicht vermuten wirde. ,Verursacher” (nicht
Erfinder) des Namens ist die britische Comedygruppe Monty Pythen. Die produzierten mal ei-
nen Sketch in einem Restaurant, und in diesem Restaurant enthielten alle Gerichte Spam.
~Spam® ist im britischen Sprachraum, vor allem in den USA, als Dosenfleisch bekannt. Es han-
delt sich um Produkte, die seit 1937 von der Firma Hormel Foods Inc. produziert werden. Hor-
mel protestierte gegen die Verwendung ihres Markennamens zur Bezeichnung der Massen-E-
Mails, aber ohne wirklichen Erfolg. Nur sollte man SPAM niemals in GroBbuchstaben schrei-
ben, denn so schreibt sich der Markenname fiir Dosenfleisch.

Hormel protestiert gegen die Verwendung des Markenzeichens Spam im Kontext mit uner-
wuinschter E-Mail-Werbung, wenn Spam — wie auf den Packungen des Dosenfleischs — voll-

standig in GrolRbuchstaben geschrieben wird.
Ouelle wikinedia/hearheitet von .1. Gierich
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Einsatz virtueller Server fir MBS - Navision
in Ubungsfirmen - Ein Erfahrungsbericht

(sk) GroRRere kaufmannische Schulen stehen vor der Aufgabe, mehrere
voneinander unabhangige Ubungs- und Juniorenfirmen einzurichten,
die mit Microsoft Business Solutions NAVISION unterstitzt werden sol-
len. In der Max-Weber-Schule, Freiburg, wurde daher ein virtueller Ser-
ver eingerichtet, der insgesamt sechs Ubungs- und Juniorenfirmen be-

herbergt.

Ausgangssituation

Der zunehmende Einsatz von Ubungsfirmen
im Unterricht an kaufmé&nnischen Schulen hat
dazu gefuhrt, dass die unterrichtenden Lehrer
einen grofBen Bedarf an Unterstitzung der
Geschéftsprozesse mit einer integrierten Un-
ternehmenssoftware sehen. Das Landesinsti-
tut fur Schulentwicklung stellt hierflir spezielle
Datenbanken und Mandanten fir Microsoft
Business Solutions NAVISION zur Verfligung.
Der Unterricht findet zumeist in einem eigens
fur die Belange des Unterrichts eingerichteten
Raum statt, der mit PCs ausgestattet ist. NA-
VISION wird dabei serverbasiert installiert.
Sind im Wochenverlauf mehrere Ubungsfir-
men in diesem Raum, muss fir jede ein eige-
ner NAVISION - Server bzw. eine eigene NA-
VISION - Datenbank eingerichtet werden.
Auch muss die Mdoglichkeit gegeben sein,
dass mehrere Ubungsfirmen gleichzeitig auf
ihre Datenbanken zugreifen, z.B. bei Sonder-
unterricht in einem anderen Fachraum.

Losungsalternativen

Gelost wurde die Aufgabe bisher durch die
Zusammenfassung samtlicher in der Schule
vorhandenen Ubungsfirmen auf einem Server
mit Hilfe unterschiedlicher Dienste (siehe hier-
zZu auch:
http://www.navision24.de/tutorials/mehrere-
navision-datenbankserver-ein-windows-
server.html). Dies erfolgt u.a. mit Eingriff in die
Windows - Dateien HOSTS und SERVICES.
Auch muss die Verzeichnisstruktur und die
Sicherungsstrategie bzw. das Recovery bei
Serverausfall Gberlegt werden.

Durch die Technik der Virtualisierung von
Servern lassen sich heute auf einem physi-
schen Server mehrere logische Server verwal-
ten. Angeboten werden Produkte der Firmen

Microsoft  (Virtual PC) und VMWARE
(VMWARE Server/Workstation). Die Ent-
scheidung fallt auf VMWARE, da diese zum
Beschaffungszeitpunkt hinsichtlich Funktions-
umfang, Stabilitdt und Plattformverfugbarkeit
den besseren Eindruck machte.

Hardwarewareanforderungen

Vor dem Einsatz der Produkte sollte man sich
Gedanken Uber die Konfiguration der Server-
basis machen.

Bedenkt man, dass selten auf mehr als zwei
NAVISION - Server gleichzeitig zugegriffen
wird und dass der NAVISION - Server unter
der eigenen Datenbank keine groRen Res-
sourcenanforderungen stellt, gentigen 256 MB
Hauptspeicher je logischem Server. Der not-
wendige Plattenplatz ist aufgrund der gege-
benen Datenbank zu vernachlassigen. Will
man jetzt z.B. sechs Server parallel betreiben
und im Zugriff halten, so benétigt man vom
installierten Hauptspeicher alleine ca. 1,5 GB.
Fur den Server selbst sollten noch 256 bis
512 MB verbleiben. Dies gilt natirlich nur,
sofern dieser nicht noch andere speicherin-
tensive Aufgaben zu erledigen hat. Legt man
noch eine Sicherheitsreserve dazu, sollte man
mit 3 GB Hauptspeicher auskommen.

Erfahrungen haben gezeigt, dass mit zuneh-
mender Anzahl an virtuellen Servern auch die
Prozessorleistung der CPU immer wichtiger
wird. Ein aktueller Dual — Core —Prozessor der
2 GHz Klasse (Mittlerer Leistungsbereich),
AMD oder INTEL, sollte den Anforderungen
genugen.

Um noch gendgend Spielraum flr weitere
logische Server zu haben, z.B. wurde zusétz-
lich noch ein RATIONAL — Server installiert
und ein ARIS — Server ist geplant, wird fol-
gende Konfiguration beschafft und zusammen
gebaut:
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e AMD Athlon 64 X2 (DualCore, Sockel
AM2), z.B. 4200+ Boxed, OPGA,
"Brisbane"

e Board mit nForce5 - Chipsatz (4x
RAM, 2x Gigabit - LAN), z.B. MSI K9N
SLI-2F

e 4GB RAM DDR2 - 800 (2 x 2 GByte
Kits)

e 2x 250 GB SATA, z.B. Seagate
ST3250824NS (RAID-Edition)

e Low-Cost PCI-E - Grafikkarte, z.B. MSI
NX6200-TD128E

e Gehause mit Netzteil

e DVD - Laufwerk

Die Kosten hierfur beliefen sich auf ca. 1200 €.
Softwareanforderungen

VMWARE setzt nicht zwingend ein Server —
Betriebssystem fur den physischen Server
voraus. Dennoch wird dies aufgrund der Si-
cherheits- und Stabilitatsfeatures empfohlen.

Wegen der einfachen Konstruktion des Navi-
sion — Servers (Version 4) genigt auch hier
eigentlich ein neueres Workstations — Be-
triebssystem, z.B. Windows XP. Da die Max —
Weber — Schule Mitglied der Microsoft Aca-
demic Alliance ist, entstehen fur Server — Li-
zenzen keine zusatzlichen Kosten, sodass
sowohl fur den physischen als auch fir die
sechs logischen Server jeweils Windows 2003
Server eingesetzt wird.

Anzumerken ist, dass aufgrund des AMD —
Prozessors sowohl fiir den physischen Server
als auch fir die logischen Server die 64 Bit -
Version des Betriebssystems ,Windows 2003
Server* verwendet werden konnte, die von
VMWARE unterstitzt wird.

Aufgrund der besseren Funktionalitat
fallt die Wahl auf die VMWARE -
Workstation (Schulversion ca. 130 €).

nigt eine dynamische IP — Adresszuweisung
Uber einen DHCP - Server. Statische Adres-
sen sind naturlich auch maoglich.

Danach wird auf die gleiche Art eine virtuelle
»Windows 2003 Server* - Maschine in der
VMWARE - Software installiert. Auch hier
genlgt dynamische Adresszuweisung. Auf
dieser Maschine wird der erste NAVISION —
Server (z.B. NAVIO1l) nach der bekannten
Installationsanweisung aufgespielt und getes-
tet. Dabei werden in der benutzerdefinierten
Installation (,Custom®) Lizenz und Datenbank
angegeben. Die so erstellte virtuelle Maschine
wird danach zur Sicherung vollstandig in ein
anderes Verzeichnis kopiert.

Funktioniert die virtuelle Maschine bzw. deren
NAVISION - Serverdienst werden durch Klo-
nen weitere Exemplare unter Angabe laufen-
der Namen (z.B. NAVIO2, NAVIO3 usw.) er-
stellt. Dabei ist darauf zu achten, dass der
Name der Workstation jeweils geandert wird.
Unter VMWARE — Server steht diese Funktio-
nalitat leider nicht zur Verfigung. Hier kann
aber das gesamte Verzeichnis der virtuellen
Maschine kopiert und mit einem anderen Na-
men versehen werden.

Die Maschinen werden jetzt nacheinander
hochgefahren und ausgetestet.

Die Datensicherung erfolgt durch periodisches
Kopieren der Verzeichnisse der virtuellen Ma-
schinen auf eine mobile Festplatte oder einen
anderen Server sowie Imaging des physi-
schen Servers bzw. durch zuséatzliches Si-
chern der NAVISION - Datenbanken durch die
Fachlehrer. Sollte der Server ausfallen, lassen
sich die logischen Maschinen auf jedem be-

Physischer Rechner ,,VM - Server*
AMD - Athlon 64 X2 4200+

VMWARE - Workstation

Verfugbar und ausreichend ist aber auch NAavior I Navioz [ Navios RATIO
der VMWARE - Server, der kostenlos O, T T e o
- - = N haid e se - E
verwendet werden kann. SION - SION - SION - NAL- |@
) Server Server Server SERVER 5
PrOJektabIan Windows || Windows || Windows ||...... Windows g’
2003 2003 2003 2003 |9S

Zunachst wird auf dem physischen Ser- Server Server Server Server

ver das Betriebssystem ,Windows 2003
Server* mit allen Treibern und Updates
installiert. Da unter Microsoft Business
Solutions Navision der Server mit dem

Windows — Namen angesprochen wird, ge-

Windows 2003 Server
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liebigen Server mit VMWARE — Workstation
oder — Server wieder herstellen, vorausge-
setzt die geforderte Leistung ist gegeben.

Optimierungen

Der Systemaufbau lasst weitere Optimierun-
gen zu, sofern mehr Performance und Sicher-
heit benotigt wird. So sind in der Konfiguration
die zwei Festplatten im RAID — Verbund ent-
weder auf Performance oder auf Sicherheit zu
justieren. Da das verwendete Mainboard Uber
zwei Gigabit - Netzwerkkarten verfigt und

weitere Karten in PCI — Slots nachzurlisten
sind, ist auch ein Netzwerkengpass tUberwind-
bar. Dies ist allerdings bei der geforderten
Beanspruchung nicht zu erwarten. Vielmehr
sind noch weitere virtuelle Maschinen zusatz-
lich denkbar, z.B. SQL —Server, diverse Li-
zenzserver, ARIS — Server, ASP / JSP - Ser-
ver.

Wie bereits angesprochen, kann als physi-
scher Rechner auch eine Windows XP —
Workstation mit VMSERVER - Software ein-
gesetzt werden. Fir den Navision — Server ist
dieses Betriebssystem ebenfalls geeignet,

sodass nur geringe oder keine zusatzlichen
Softwarekosten entstehen. Theoretisch ist als
VMWARE — Server auch eine LINUX — Basis,
in die dann virtuelle WINDOWS — Maschinen
eingebunden werden, denkbar. Dies wurde
aber nicht angetestet.

Sollen nur wenige logische NAVISION - Ser-
ver eingebunden werden, genugt auch ein
weniger leistungsfahiger physischer Rechner.
Allerdings ist der Hauptspeicherausbau zu
beachten.

Fazit

Die Max-Weber-Schule hat mit dem Aufbau
mehrerer voneinander unabhangiger logischer
Server auf einer physischen Serverbasis gute
Erfahrungen gemacht. Das System lauft seit
August 2006 ununterbrochen im 24 — Stunden
— Betrieb. Tests zum Laufzeitverhalten stehen
im Echtbetrieb allerdings noch aus.

Insbesondere der Umstand, dass immer mehr
Server fir die unterschiedlichsten Anwendun-
gen bendtigt werden, macht den Einsatz der
Virtualisierungstechnik unverzichtbar.

SQL Server 2005 Express

(sk) Die Erfahrungen mit MS-ACCESS im Unterricht haben gezeigt,
dass neben technischen Unzulanglichkeiten, die auf einer nur halbher-
zigen Umsetzung des SQL — Standards beruhen, auch methodische
Probleme auftauchen. Insbesondere die QBE — Funktion (Query by E-
xample) fuhrt dazu, dass die Schiler nicht strukturiert die Abfragelogik
und — sprache erlernen sondern sich ihr Ergebnis oft nur durch Aus-
probieren zusammenklicken. Die Folge ist, dass spater mit anderen Da-
tenbankmanagementsystemen nicht gearbeitet werden kann und das
Erlernte weder exemplarisch noch praxisrelevant ist. Microsoft hat wei-
tere Mangel, z.B. im SQL — Bereich und bei der Umsetzung von Si-
cherheits- und Stabilitatsfunktionen, erkannt und schon vor langerer
Zeit mit dem SQL — Server eine professionelle Losung angeboten. Die-
ses Produkt ist sehr kostspielig und daher bislang nur professionellen
Anwendern vorbehalten. Seit kurzer Zeit bietet Microsoft allerdings mit
SQL Server Express 2005 eine kostenfreie reduzierte Version an. Der
Funktionsumfang ist allerdings fur den Schulbetrieb vdllig ausreichend.
Aktuell (Juni 2006) ist die downloadbare Version “SQL Server Express
2005 Edition with Advances Services“. Diese Version verfugt im Gegen-
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satz zu alteren Produkten bereits GUber Management — Tools. Zusatzlich
sollte zur Integration in JAVA auch der ,SQL Server 2005 JDBC Driver*
installiert werden.

Die folgenden Ausfuhrungen stellen eine 1B setuo Ml MicoT R x
erSte EI nfu hru ng an BaSIS elner IOkalen Au;ﬁ?::::ezl:;;‘er:gsgrsl:nzgisglbt die Sicherheit an, die beim
I nstal Iatl o n m |t el nem E | nze | user dar . Er‘ Herstellen der Yerbindung mit SQL Server verwendet wird,

\Wahlen Sie den Authentifizierungsmodus Fir diese Installation aus.

fahrungen im Betrieb als Server, auf den
mehrere Benutzer zugreifen bzw. mit der
Se rV€r-NUtZ€rV€rW&|tung Wu rden nOCh < Gemischter Modu_s_(Windows-AuthentiFizwerung und SQL
nlCht gemacht Sepver-Suthentifizierung)

' windows-Authentifizisrungsmodus

Geben Sie unten das Anmeldekennwart fir ‘sa’ an:

Installation
Vor Beginn der SQL — Server — Installati- Tfjjwm‘“gebem
on ist zunachst das .NET — Framework oot e
2.0 (dotnetfx.exe) zu installieren, das e- e
benfalls im  Downloadbereich  von
www.microsoft.de zur Verfigung steht.

Hilfe | < Zuriick | Weiter = I Abbrechen |

Dann sollte die Installationsdatei
,SQLEXPR_ADV_GER.EXE* geoffnet Die weiteren Masken sind zu bestatigen.
werden. Die weiteren Masken sind zu bes-

tatigen. Anschlie3end kann der JAVA JDBC Trei-

ber installiert werden. Dazu sollte die ZIP
Bei der Auswahl des Installationsumfangs — Datei nur in ein Unterverzeichnis von
sind auf jeden Fall zusatzlich die Client- c:\Programme extrahiert werden.

komponenten zu installieren:
Nun muss noch das TCP/IP — Protokoll

i Setup fiir Microsoft SQL Server 2005 x| aktiviert werden. Hierzu wird unter ,Start,

B — Programme, SQL Server Express 2005,

Konfigurationstools® der Konfigurations-

E!iﬁcdk:rnnlsieinderFolgendenListeaufeinSymboI, um den Installationsmadus Fir ein Feature zu manager angerUfen. Hier erd Uber ,,Pro-

...... [rosturebesdraiung tokolle fur SQLExpress® und rechter

= Konneiatskomponatan, ook Maustaste auf TCP/IP aktivieren ausge-
und Entwicklungstools, |OSt

7] Adobe N W
) Microsaft Office Tooks 3 9 (, @ e )
Dieses Feature erfordert 16 ME auf £ Nero s . =
der Festplatte, Es sind 3 von 3 5% ) PomerQuest DrivaTmage 2002 » [ 1" MeOP 3 Mail Mau
Subfeatures ausgewshlt. Die ) zubehte o
Subfeatures erfordern 36 ME auf Threr @ - e 5 a ‘
Festplatte, = 4
Nero =1 tawerkverbind Ordneroptionen GuickTime Regions- und
or Sprachoptionen
i~ Installationspfad o T ) Dyeiewer 3 =y @
C:\ProgrammeiMicrosoft SQL Server!, Durchsuchen. .. | - . () Faststone Captur » i Z) gb/
| & Windows-Katalo ' s
Speicherplatz... N a » udiogerate
L3 winzip N

[
by i@ Programme » ¥ F er
Hilfe | < Zuriick. | Weiter = I Abbrechen | [ Dokumente » e Tasstl:ii::r:ﬂ'\d “TEEERET TERFEr 21 501 Server-Oberflschenkanfiouration
Z »
) suchen =
5

Beim Anmeldeverfahren sollte, falls auch -
mit JAVA auf die Datenbank zugegriffen TsnT@ e~ 08 | Zommmmn | S5 srm mssos. | Y st su.
wird, SQL — Server — Authentifizierung

gewdahlt werden. Dabei ist ein Kennwort

fur das Administratorenlogin ,sa“ an-

zugeben.
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?‘,’ SOL Server Configuration Manager

Dakei  Akkion  Ansicht 7

&= 8 5E 2

- He Protokelle fir 'SOLEXPRESS'

Lo L SRS Fq TCR/TP
S0L Mative Client-Konfiguration

Vi

AnschlieRend wird der Server — Port be-
stimmt. Hierzu mit rechter Maustaste auf
TCP/IP Eigenschaften auswahlen und
beim Reiter IP — Adressen den Port 1433
in alle angezeigten IP — Adressen (ein-
schlie3lich IPALL) eintragen.

Eigenschaften von TCP/IP 2|
Protakall IP-ndressenl
B 1p1
Alkkiv 1a
Aktiviert Mein
Dvnamische TCP-Ports 0
IP-Adresse 10.1.1.5
TiP-Port 1433
= 1pz
Akt 13
Akkiviert Mein
Dyvnamische TCP-Ports 0
IP-Adresse 127.0.0.1
TiP-Port 1433
= 1pall
Dyvnamische TCP-Ports 0
TCP-Pork 1433[
TCP-Pork
TCP-Fort
[ol'd I Abbrechen | Ubernehmen | HilFe |

Jetzt ist der Server neu zu starten (Be-
schreibung im folgenden Kapitel).

Arbeiten mit SQL Server Express 2005

Kernstick des Arbeitens mit SQL Server
Express 2005 ist das Verwaltungswerk-
zeug. Hierzu ist unter ,Start, Programme,
SQL Server Express 2005" das ,.SQL Ser-
ver Management Studio Express 2005 zu
starten. Die Anmeldung erfolgt nicht mit
der Windows — Authentifizierung sondern
mit der SQL — Server — Authentifizierung
und dem Login fur ,sa“.

‘@ S0L Server-Konfigurations-Manager (Lokal) Protokolinarne | Status |
[ 5QL Server 2005-Dienste U~ shared Memoary Akkiviert
- 8 S0L Server 2005-Metzwerklonfiguration ¥ Named Fipes

Deakkiviert
Deakkiviert

z Akkivieren
Deakkiviert

Deaktivieten

Eigenschaften

HilFe:

g!h‘erhindung mit Server herstellen 3 x|
Micmsolf't_' S 427 Windows Server System
SQL Server200s
Servertyp: I [ratenbankmodul ﬂ
Servername: IFEKS\SQLEXF‘HESS j
Authentifizienung: ISDL Server-Authentifizierung j
Anmeldenarne: Isa j
Kenrwort: I “““““ 9
[ Keprwort speichern
Werbinden I Abbrechen | Hilfe | Optionen »» |

Da das TCP/IP — Protokoll aktiviert wurde
ist der Server neu zu starten. Dies erfolgt
mit rechter Maustaste auf das Serversym-
bol und ,Neu starten®.

l,,: Microsoft SQL Server Management Studio Expres

Dratei Ansicht Zarmr

Y

Extras  Fenster

_z;l__r'-.leue abfrage |_-|':J == l:jl‘_"l

Objekt-Explorer

Bearbeiten

[ Datenbanke
[ sicherheit
[ serverobiekh
= 3 Replikation

Yerbinden. ..
Trennen
Registrieren...

Meue Abfrage
[ Lokale ak
= [ Verwaltung Starten
[ 50L Serv Beenden
] Akiivieats  Anhalken
Fortsetzen

Mew starken

Akkualisieren
Eigenschaften
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Importieren eine Datenbanksiche- Ausfuhren einer DML — Abfrage

rung
Mit rechter Maustaste auf die Datenbank

Eine Datenbanksicherung wird im Mana- ,Handy2003" im Explorerfenster und Aus-
gement Studio mit rechter Maustaste auf wahl von neuer Abfrage wird ein Abfrage-
,Datenbanken“ und ,Datenbank wieder- fenster gedffnet.

herstellen“ geladen.

,: Microsoft SQL Server Management Studio Express

Datei  Bearbeiten  Ansicht  Extras  Fensker  Community 7

i = By (] E ol
Datei  Bearbeiten  Ansicht  Extras  Fenster  Community 7 -'*1 Heue Abfrage | Ly | I "L'-" ‘j L= "’5 b’ ﬁ*;

~ i S 5 ~ Obijekt-Explorer > 0 X usammenfassung
Dnevenbfrage | [y |5 H @ | B H B R F - e ﬁ a2

Objekk-Explorer usammenfa| o L_d FCKE\SQLEXPRESS (S0L Server 9.0.2
i all m E"l - [= [ Datenbanken Lj
ﬁ g}' '—a El - [ Swstemdatenbanken handyzol

= L‘j FCKSSQLERPRESS (0L Server 9.0,2047 - 5a) =2

W FCKS1SQLEXPRESS
ElF] W - [ Da_ Meus Datenbark, ..
C3 Syste Meue Datenbark. .. t Meue Abfrage

.R; Microsoft SQL Server Management Studio Express

= Liste

[ Sicherheit e 3 [3 5ic  Skeipt fiir Datenbank als ¥
1 3 5y atenbankdiagramme
- ;en;:;i!:" Datenbank wisderberstellen. .. r 3 Pre Tasks ’ —hellen 8
¥ eplikatio i
L Rep Dateien und Dateigruppen wiederberstelen. .. - [ 5 Umbenennen :
" Ik ichken
L1 verwaltur | [ Sicherheit Léschen e
Aktualisieren L [ Serverabje —
™1 C3 Replikatior  Aktualisiersn .rograml.'nler arkeit
[ verwaltung  Eigenschaften icherheit
L
| SOLEwplorer - SQLEditor (0).sal - Edlipse-Plattform =10l x]
Datei Bearbeiten Mawigieren Suchen Projekt  Ausfilhren Fenster Hilfe
li-He & -84+ [w - - 55| B 5qLExplorer
Im Folgefenster ist die [ows:Zamsz =0T o El I
. SABR * = 7 @&)|nandyzons | R Handyz003
Zieldatenbank ,Handy2003" s P -
i i 5 Monitor
und die Quelle der Datensi-
cherung (Medium: I

Festplattenverzeichnis)
anzugeben. Dazu wird im
Folgefenster  ,Hinzufiigen®

gewahlt und die » o
Sicherungsdatei ausgewahlt.

Tirme Elapsed 160ms

2, Connections 53 = (G sqL Resuits 52 =5
Im Fenster ,Datenbank B-fo=man| |
. “ £, 1 Active Session s G ®
wiederherstellen* muss dann G Pz R
. ) KD... | KDNAME | kpsTRASSE | oLz | KDORT | koteL | kpRax | kpBOM
noch der Haken bei ,Wie- 001 parwclulle —Jonn 4| Setbery o> S AL
derherstellen® tzt A0 ot e =m0 T T
er ers e en gese Z 24005 Peter Helferich Stuttgarter Str, 44 75394 ObEV’rE\EhEHl‘]a‘Eh «MULL>  «=MULL>  <MWULL>
24006 Bau und Aushau GmbH - PostFach 8573 71106 Magstadt <MULL=  «MULL=  <MULL=
Werden. 24007 Hahn & Widnann Postfachz112 7233  Balngen <HULL> | <NULL> | <NOLL>
] | |
A7
1 Gt | Eiiesm |1:22 ‘
=101
s s In dieses wird die Abfrage eingeben und
= j ¥ Ausfihren
Bt maTljrkl [aknsctster meghches Zatouris H I .
I mit ausgefihrt.
; Selbstverstandlich lassen sich auch meh-
s Doterbark: [ =] - i . .
= e e, o rer Abfragen mit ,;“ getrennt hintereinan-
e et e T o Toaeilios der ausfiihren
= | harndr 2 Vbl D aterkbord, Sibom, Dforbard, | Vollardy | 82205 harhQ03 1
[ Verlndug
S SsunrRtss
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Ausfihren einer DDL - Abfrage

Mit rechter Maustaste auf ,Datenbank®
und ,Neue Datenbank" lasst sich nach
Eingabe des Namens, z.B. Fuhrpark, eine
leere Datenbank erstellen.

E Neue Datenbank

Sichern einer Datenbank unter SQL
Server Express 2005

Wird eine Datenbank gedndert, so kann
sie auf Festplatte riickgesichert werden.
Zu beachten ist dabei, dass die Daten-
bank auch nur unter dem gesicherten

Namen wieder
=101 x|

rickzusichern
ist, d.h. die

Sicherung von

Seite ai 18 Skipt - I3 Hife

A4 Allgemnein

2 Optionen _

27 Dateigruppen Datenbankpame: IHand}QDDS
Besitzer: |<Standard>

] Wolltertindizierung vermenden

AnschlieRend wird eine Tabellenerstel-
lungsabfrage, z.B.

create table auto
(autonr char(5) primary key,typ
char(15), anschaffungspreis float);

ausgefihrt.

Die neue Tabelle findet man im Daten-
bankexplorerfenster unter ,Datenbank®,
~Fuhrpark”, ,Tabellen®

Eventuell muss mit rechter Maustaste und
»Aktualisieren“ die Anzeige erneuert wer-
den.

Objekt-Explarer

2 s

EiN ¢

= | {§ FOKSISQLEXPRESS (SQL Server 9.0,2047 - sa)
= [ Datenbanken
[ awstemdatenbanken
= | handyz003
[ Datenbankdiagramme
[ Tabellen
[ Sichten
[ Synonyme
[ Programmierbarkeit
[ Sicherheit
= | Fubrpark
[ Datenbankdiagramme
SRR 1 ctcller |
[ Svstemtabellen
= = dbo.auto
= 3 Spalten +
¥ autonr (P3, char{S), Micht MULL)
=] btyp fchar{ 153, MULL)
=] anschaffungspreis (Float, MULL)
= 3 Schlissel
¥ PE_aubo_ 7EGCCIZ0
[ Einschrankungen

] Handy2003
kann nicht in die
Datenbank Han-

dy2004 rickgesichert werden. Soll dies
geschehen kann die Datenbank umbe-
nannt (rechte Maus auf den Datenbank-
namen und ,umbenennen®) werden, dann
gesichert und schlie3lich wieder mit ihrem
ursprunglichen Namen rickumbenannt
werden.

Die Sicherung erfolgt mit rechter Maustas-
te auf den Datenbanknamen, Tasks und
,umbenennen*;

l,,: Microsoft SOL Server Management Studio Express

Datei Bearbeiten Ansicht  Extras  Fenster  Commuonity ¢

T Y L)

usammenfassung

_:J__ﬂeue Abfrage |_TJ =

2 3 |
B [ NeE2205 (SQL Server 9.0,2047 - sa)

= [ Datenbanken
[ Swstemdatenbanken

| handy2(

R =200 N82205\Datent

£ Sicherheit Meue Datenbank...

[ Serverchjekre  Meue Abfrage

[ Replikation Skripk Fir Datenbank als » I—Name
[ Yerwaltung Tremnen. .

Umbenennen Werkleinern 4

Laschen =

Sicherr.. .
Akkualisieren ‘Wiederherstellen »
Eigenschaften
g Skripks generieren. ..

Im Folgebild sind mit ,Hinzufigen® ein Ort
und der Name der Sicherung festzulegen:
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. Datenbank sichern - handy2003 - o] x|
Sete auswa L8 Skiipt - |4 Hilfe
144 Allgemein
% Opti
i Quelle
Datenbank: | handy2003 hd
wiederherstellungsmodell: ISIMF‘LE
Sicherungstyp: I\-"ollsténdig j
Sicherungskomponente:
. Sicherungsziel auswahlen |
“wahlen Sie die Datei oder das Sicherungsmedium fur das Sicherungsziel aus. Es |
kionnen Sicherungsmedien fr haukig verwendete Dateien erstellt werden.
Ziele auf der Festplatte mn
" Dateiname:
|D:\Handy2003_21 OE0E I
' Sichemnasmedium:
| i
Server
Semver 0k | Abbrechen |
a8
. . Entfernen |
2 Verbindungzeigerschaften
ahzeigen Inhalt |
Bereit
oK. Abbrechen |
4

Einbindung von SQL Server Express
2005 in ECLIPSE

Die folgenden Aussagen gelten fir EC-
LIPSE 3.0 und 3.1.

Einbindung in den SQL - Explorer

Um den SQL Server Express 2005 im
SQL — Explorer von ECLIPSE einzubin-
den, muss zunachst ein neuer Treiber er-
stellt werden. Hierzu den Button ,Create a
new Driver* aktivieren.

CTIEN, i =5
/B

Create new Driver

s

@ HSQLDE Server

3 H5GLDE Standalone

3 H3GLDE Web Server

3 [BM DBZ App Driver

@ InstantDE

@ Interclient

3 JayBird 1CAJIDEC Driver For Firebird
v JDBC ODEC Bridge

@ TS

3 Mckai

3 Microsoft MSSQL Server JDBC Driver
@ Mimer 50L

@ MMMySOL Driver

3 Oracle OCI Driver LI

Dann die Treiberparameter eintragen:

£~ Create new Driver! x|

Mew Driver

Create a nevs driver

Driver

Mame I S0L Server Express 2005

Exampls URL I jdbeisglserver: ff <Server_name:: <pork:

Java Class Path  Extra Class Path

List Drivers
1
Davar
Ad

Delete

JLELLE

Driver Class Mame

Ok I Abbrechen |

Auf dem Reiter ,Extra Class Path® ist jetzt
noch der Pfad zum installierten JDBC —
SQlI — Server Treiber mit ,Add“ an-
zugeben:

ZPG am Landesinstitut fur Schulentwicklung (LS) Stuttgart

ZPG-Mitteilungen Ausg. 31 Januar 2007 14



MR R  CreaterewDriver x|

fAliases Mew Driver

Create a new driver

amory

b Diriver

lalone

Sabiek Marne I S0L Server Express 2005

Jriver Example URL | jdbcisqglserver: ff <Server_name=; <parks

Java Class Path  Extra Class Path |

DB Driver For Firebird

List Drivers

x

.

Up

Suchen in: I 17 enu

x| & @ cf B

Do

I 1help
xa

@ sqljdbic. jar

#dd

[elete

JLELLE

(0] 4 I abbrechen |

-
(e Dateiname: Isqlidbc.iar
ung
Dateityp: I *jar”.zip

j Offren
j Abbrechen |
7

Dem Treiber ist jetzt der Datenbank — Ali-
as zuzuordnen:

Create new Alias

Die Parameter fir den Alias sind an-
zugeben:

£ Modify Alias! x|

Modify Alias
Modify the alias

Name I Handy2003

Driver ISQL Server Express 2005 j Mew Driver,.. |
LRL I jdbeisglserver: [fFCKSSQLEXPRESS 1433

User Manne I EE]

Passward I i

Open on Eclipse Skartup o

Ok I Abbrechen |

Nachdem der Alias festgelegt ist die Con-
nection zum SQL Server anzugeben:

L S0l Resulks

&2y Close All Connections
' New 5GL Editor

Jetzt noch den SQL — Editor o6ffnen, die

Abfrage eingeben und mit ® ausfuhren:

=0

P-lfA===90
. . h

EI%I %ﬁ'ctwe SSI

..... Handyz003
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£ sQLExplorer - SQL Editor {0).5ql - Eclipse-Plattform

Datei Bearbeiten Mavigieren Suchen  Projekk  Ausfiihren  Fenster  Hilfe

Iti-Be /& -8 |-+ e .- -

E‘;: *#50L Editor (D).5g] X

Drivers | Do Aliases &2 =0

Kl

Time Elapsed 160ms

S AR * = 7/ f|Handyzo0s
Handy2003 select ¥ from Kunden;

o

2, Connections 52 = 5|5 0L Results 52

=0

lge=aad|t |

Einbindung in ein JAVA - Projekt

Der Treiber fur den SQL — Server ist nicht
von Haus aus in die ECLIPSE - Version
von Wolfgang Nold eingebunden. Daher
ist dies fur jedes Projekt, das diesen Trei-
ber verwendet vorher zu tun.

Zunachst ist der SQL Server Express
2005 — Treiber in das JAVA — Projekt mit
rechter Maustaste auf das Projekt und
.importieren” einzubinden:

& g . Hierarch\e‘ = aj
2% -
[ DETest
=122 Handwonna
Lof3he  Meu 3
=4 F  Gehein
In neuemn Fenster &ffnen
Typhierarchie &ffnen F4
= Kopieren STRGHC
I Eirfiigen STRGH.
$& Loschen ENTF
Quelle ALTHUMSCHALT+S »
Reefactoring ALTHIMSCHALT+T *

N

) Exportieren...

% Java bear 5 Aktualisieren F5

e e

Ausfitbran
Debug
Team

Vergleichen mit
Aus lokalem Protokoll wiederherstellen, .
UL »

Eigenschaften ALTHEINGABE

E% 1 Active Session s %
L Handy2003 QQ coisa
KD... | KOMAME | kDsTRASSE | kopLz | kpoRT | koteL | koFee | kDBON
24001 Baumarkt Miiller Postfach 134 #5579 Meubiberg HULL=  sMULL=  «=NULL=
24002  Friedrich kunst Mausweq 24 72510  Stetten a.k.M. “HULL:  <MULL>  <hULL =
24003 BAU MIT GmbH Im Grund 11 90657 Bissingen <MULL>  <MULL> <=NULL=>
24004  Okto Weber Postfach &85 78727 Cberndorf a.M. £MULL> | <MULL>  <MULL>

Da das .jar — Archive eingebunden wer-
den soll, ist ZIP auszuwahlen:

£ Importieren

Auswihlen

Reessourcen aus einer komprimierten Datei (ZIP) oder einer JAR-Datei im lokalen Dateisystem importieren A

=]

X

Importquelle auswahlen:

lj‘Dataisystam

Lk Externe Featuras

%Externe Plug-ins und Fragmente

D‘ Komprimierte Datei (ZIF)

‘;f Projekke aus CVS auschecken
fié},Taampro]zaktset

# vorhandene Ant-Erstellungsdatei

= vorhandenes Projekt in den Arbeitsbereich

= Zuriick I “Weiter = I Eertigstellanl Abbrechen

dann ist der Pfad zur Datei sqljdbc.jar des
SQL Server — Treibers anzugeben und
nur die Treiberklassen auszuwahlen:
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£ Importieren x|

. . =
Komprimierte Datei {ZIP) i M\HIEFBFEHE | E

Inhalt einer komprimierten Datei (ZIP) aus dem lokalen Dateisystem importieren, | =
=— 4 | - =
o 11 DBTest

Aus ZIP-Datei: IC:'l,Programme'l,squdbc_l.D'l,enu'l,squdbc.jar j Durchsuchen. .. | ETEJ' HandyzﬂDS
ElaE IE!EE handy2DDSFak:et

=B con DBZugriff.java

- B-EE microsoft © - [J] StartklasseKonsole.java

: - = sqlserver : i c

601 METAINE i Eﬂ- com. microsaft, sglsery

-2, JRE-Svstembibliathek [eclips

Eine einfache Konsolen-
anwendung zum Anzeigen
Filtertypen... | Alles auswahlen Alles abwahlen der Kundenﬂameﬂ |n der
Tabelle kdnnte wie folgt aus-

In Crdner: IHand 2003 Durchsuchen. .. .

o L owmien] | cohen. Aus Grinden der
yorhandene Fessourcen onne Wwarnung uberschrelben . . . . . . .
Ubersichtlichkeit ist hier die
Fachklasse = weggelassen,
< Zuriick | Wejter = HM Abbrechenl ObWOhI dles gegen dle
Regeln der objektorientierten
Die Treiber — Klasse ist jetzt in das Projekt Programmierung verstoft:

eingebunden.

package handy2003Paket;
import java.sql.*;
public class StartklasseKonsole {

public static void main(String[] args) {

try {
// Laden der verwendeten Treiberklasse

Class.forName("'com.microsoft.sqlserver. jdbc.SQLServerDriver'™);
// Die SQL Server-URL fiur den Zugriff auf ODBC
String connectionurl =
"jdbc:sglserver://nx8220s:1433;database=Handy2003;user=sa;password=mws2006"";
// Zugriff auf die Datenbank
Connection zugriff = DriverManager.getConnection(connectionurl);
// Ausfihrung einer SQL-SELECT-Anweisung stmt Abfrageobjekt, zeile Erg.obj
Statement stmt = zugriff.createStatement();
ResultSet zeile = stmt.executeQuery("'SELECT KDNAME FROM kunden');
System.out._printIn('Zugriff auf tbIMitarbeiter OK");
// Durch alle Datensdtze des Ergebnisses der Abfrage steppen und ausgeben
int zaehler=1;
while (zeile.next()) {
// Werte der Spalten der aktuellen zeile
String a = zeile._.getString(l1);
// Ausgabe des Resultats:
System.out._printIn(*’Name *"+Integer.toString(zaehler)+":"+a);
a=a+l;
} // Ende der while - Schleife
stmt.close();
zugriff.close();
}
catch (Java.lang.Exception ex){
//ex_printStackTrace();
System.out.printIn(*’'Datenbankanbindung fehlgeschlagen: "+ex);

}
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Eine neutrale Zugriffsklasse DBZugriff.java kdnnte so aussehen:

package handy2003Paket;

import javax.swing.*;
import java.sqgl.*;

public class DBZugriff extends JFrame

Connection mdbHandy = null;
Statement stmtSQL = null;

void oeffneDB()
try {
Class.forName ("com.microsoft.sglserver.jdbc.SQLServerDriver") ;
String connectionUrl =

"jdbc:sqglserver://FCK5:1433;database=Handy2003;user=sa;password=hugo99";
mdbHandy = DriverManager.getConnection (connectionUrl) ;
stmtSQL = mdbHandy.createStatement () ;
JOptionPane.showMessageDialog (null, "Datenbankverbindung ok ") ;

catch (ClassNotFoundException err){
System.err.println(err) ;

catch (SQLException err) {
System.err.println (err) ;

void aendern (String pSQL) {
try{
stmtSQL.executeUpdate (pSQL) ;

catch (Exception err) i
JOptionPane.showMessageDialog(this, "Fehler beim Andern") ;

void schliesseDB () {
try{
stmtSQL.close () ;
mdbHandy.close () ;

catch (SQLException err) {
System.err.println(err) ;

ResultSet lesen(String pSQL)

ResultSet ergebnisTabelle;

try{
ergebnisTabelle = stmtSQL.executeQuery (pSQL) ;
return ergebnisTabelle;

catch (SQLException err) {
System.err.println(err) ;
ergebnisTabelle = null;
return ergebnisTabelle;

Anmerkung: Die Klasse ist von JFrame abgeleitet damit die Fehlermeldungen in
Fenstern angezeigt werden kénnen.
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Neues Planspiel (Wettbewerbssimulation) fir das WG —
TOPSIM DELTA

(ae) Im neuen Lehrplan ,Wirtschaft® fur das Wirtschaftsgymnasium ist
am Ende der Eingangsklasse und zu Beginn der Jahrgangsstufe 2 die
Durchfihrung einer Wettbewerbssimulation verbindlich vorgeschrie-

ben.

Die Simulationssoftware TOPSIM DELTA, die
dazu eingesetzt werden kann, wurde speziell
fur die Wirtschaftsgymnasien in Baden-
Wirttemberg in Zusammenarbeit mit der Fir-
ma TATA Interactive Systems GmbH entwi-
ckelt .

Bis Mitte Dezember 2006 wird allen WG-

Standorten kostenlos eine CD mit folgenden

Inhalten zugehen:

- Hinweise zu der bereits an den Schulen vor-

handenen Materialsammlung,

- Software der Unternehmenssimulation

TOPSIM DELTA ( Klassenzimmerversion ),

- Zusatzmaterialien fir den Beleggeschafts-

gang fir unterschiedliche Software-
Anwendungen .

Darlber hinaus gibt es eine Vollversion von
TOPSIM DELTA, die erfahrenen Planspielkol-
legen auf Anfrage beim LS (Dirk Herrmann,

Fon: 0711 6642 319, Mail:
dirk.herrmann@abt3.leu.bw.schule.de , Diens-
tags und Mittwochs) zur Verfigung gestellt
wird, um eigene Szenarien entwickeln zu kén-
nen.

Von der Planspielgruppe am LS wurde zum
Einsatz der Wettbewerbssimulation in der
Eingangsklasse eine Handreichung entwi-
ckelt, um die Kolleginnen und Kollegen bei der
Installation und der Durchfihrung des Plan-
spiels zu unterstutzen. Diese Handreichung
(auch als CD) kann unter der Nr. H-06/87
beim LS bezogen werden.

Im Januar und Februar 2007 finden landes-
weit regionale Fortbildungen fiir die zur Zeit in
den Eingangsklassen unterrichtenden Kolle-
ginnen und Kollegen auf Basis dieser Plan-
spiel-Handreichung statt.

Aus der Schulpraxis: Benutzerordnung flr Moodle

(gm) Bei einer Moodle-EinfUhrung stehen Administratoren vor dem
Problem, neben einer datenschutzrechtlich notwendigen , Datenschutz-
erklarung“ auch eine schulgerechte Nutzerordnung zu verfassen, um
einem Missbrauch der Lernumgebung entgegenzuwirken und die Trai-

ner mit in die Verantwortung zu nehmen.

Wahrend die Datenschutzerklarung in einer
Standard-Formulierung bereits  mitgeliefert
wird bzw. ein Empfehlungstext auf dem Lan-
desbildungsserver des Landes Baden-
Wirttemberg zu bekommen ist, ist man ge-
zwungen, sich eine passende Nutzerordnung
selbst zu erarbeiten. Nachstehend als Praxis-
beispiel ein Formulierungsvorschlag, den die
Verfasserin fur ihre Schule zusammengestellt
hat und der als Anregung und Hilfestellung fur

die Erstellung eigener Nutzerordnungen die-
nen soll.

Wichtig dabei ist, dass durch entsprechende
Voreinstellung in Moodle sichergestellt ist,
dass bei erstmaliger Anmeldung eines Nut-
zers/einer Nutzerin die Datenschutzerklarung
und Benutzerordnung angezeigt wird und von
dem Nutzer/der Nutzerin bestétigt werden
muss, bevor er/sie Zutritt zu Moodle erhélt.
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1. Datenschutzerklarung (1.1 Hinweise zum Datenschutz // 1.2 Einwilligung)

.... = Siehe Landesbildungsserver: http://www.lehrerfortbildung-bw.de/elearning/moodle/intro/datenschutz/
2. Benutzerordnung

Mit lhrer Anmeldung auf dieser Lernplattform erkennen Sie die nachstehende Benutzerordnung an.

2.1. Allgemeine Regeln flr das Arbeiten im Moodle-System

a) Sie verwenden oder verlinken in diesem Moodle keine rechtswidrigen, pornografischen oder sitten-
widrigen Inhalte.

b) Sie setzen keine Links auf Internetseiten und laden keine Materialien hoch, die dazu dienen, Kopier-
schutzmechanismen zu umgehen oder Anleitungen hierzu enthalten.

c) Sie geben keine Zugangspasschlissel an Dritte weiter.

2.2. Erganzende Regeln fir Trainerinnen (Nutzerinnen mit Verwaltungsrechten fur Kursrau-
me)
a) Sie Ubernehmen fir die Inhalte Ihrer Kursraume sowie fiir das Nutzungsverhalten lhrer Kursraum-

teilnehmer die Verantwortung.

b) Sie achten selbstandig darauf und Uberprifen dies auch regelmaRig, dass die Nutzerinnen Ihrer
Kursrdume die unter 2.1.a) und 2.1.b) genannten Regeln einhalten.

c) Sie geben personenbezogene statistische Daten uber die Nutzung lhrer Kursraume entsprechend
der Datenschutzerklarung nicht an Dritte weiter und Sie nutzen diese Informationen ausschlief3lich
zu padagogischen Zwecken.

d) Sie informieren eingetragene Nutzerlnnen Ihrer Kursraume uber die Datenschutzerklarung und die
Benutzerordnung.

e) Sie schitzen Ihre Kursrdume mit einem Zugangsschlussel.

f) Kursraum-Zugangsschlissel sollen grundsatzlich nicht an Nutzerlnnen herausgegeben werden,
um Sicherheitsprobleme durch unkontrollierbare Weitergabe seitens der Nutzerlnnen/Schilerinnen
auszuschliessen. = Das heildt, Sie schalten Kursteilnehmerlnnen jeweils direkt fir Ihren Kurs frei,
so dass diese keinen Kurs-Zugangsschlissel benétigen.

g) Sie geben Ihre Kursraume grundséatzlich nicht fiir [Gaste] frei. Sollte dies im Ausnahmefall erforder-
lich sein, ist dies vorher schriftlich (eMail) mit den Moodle-Administratoren abzustimmen.

h) Fir die Datensicherung lhrer Kurse sind Sie selbst verantwortlich. Es wird dringend empfohlen, re-
gelmaRig zu sichern, um bei auftretenden Problemen oder z.B. Datenverlust durch Bedienungsfehler
den vorherigen Kursstand wiederherstellen zu kénnen.

i) Sie informieren die Administratoren sofort tber lhnen bekannt werdende Versté3e gegen diese Leit-

linien.

Anmerkung zu 2.2.f): Diese im Interesse hoherer Si-

zerkennung  (Klassenzugkennung+Eintrittsjahr,  zB:

cherheit und auch zur Arbeitserleichterung (Trainer
kénnen z.B. mit einem einheitlichen Zugangsschlissel
fur alle ihre Kurse arbeiten) getroffene Regelung ist nicht
fur jede Schule sinnvoll. Eine solche Verfahrensweise ist
nur dann empfehlenswert, wenn gleichzeitig eine struk-
turierte Nutzerverwaltung betrieben wird, die im Hinblick
auf einen Uberschaubaren Administrationsaufwand (z.B.
bei Léschung ausgeschiedener Schiler) sehr anzuraten
ist. An der Schule der Verfasserin wird hierzu dem Vor-
namen der Nutzer jeweils eine klassenbezogene Nut-

~WG3-06-Andrea”) vorangestellt. Mit Hilfe der Kennung
kénnen Trainer ohne langwieriges Heraussuchen ein-
zelner Teilnehmer aus dem allgemeinen Nutzerpool mit
einer einzigen Aktion ganze Klassengemeinschaften
einem Kurs zuordnen. Unabhéangig davon ist diese Re-
gelung bewusst als Soll-Vorschrift formuliert. So wird
Trainern, die eine Anmeldung per Kurs-Zugangsschlus-
sel durch die Nutzer im Einzelfall fir sinnvoll erachten,
diese Alternative erméglicht.

,Das Moodle Praxisbuch®

(gm) Literatur zu Moodle gibt es im Moment noch relativ wenig auf dem
Markt, so dass dieses im Juni 2006 erschienene Buch des Schweizer
Informatiklehrers Fredi Gertsch reges Interesse in der Fachwelt erwar-

ten darf.
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In seiner Einleitung des 548 Seiten umfas-
senden Werkes hebt der Autor hervor, dass
sein Buch sowohl als Einstiegshilfe fir den
Moodle-Neuling gedacht ist als auch als um-
fassendes Nachschlagewerk fur Experten. Da
in Baden-Wirttemberg bereits eine Reihe von
Schulen diese Open-Source basierte Lern-

Konzipiert wurde es von seinem Verfasser als

plattform einsetzen, soll das Buch fir Moodle-
Interessierte kurz vorgestellt werden.

Das Buch (Fredi Gertsch, Addison-Wesley-
Verlag, 2006) basiert auf der Moodle-Version
1.5 und ist auch fur die derzeit von Belwi und
der Lehrerfortbildung verwendeten Moodle-
Version 1.6.3 mit kleinen Einschrankungen
noch aktuell.

fur den Moodle-Einsatz gegeben werden. Hier

ein Lehrbuch, dass zum Selbststu-
dium einladen soll. Hieraus erklart
sich auch die pragmatisch am In-
formationsbedarf eines sich neu
einarbeitenden Nutzers orientierte
Gliederung. Diese umfasst 28 Ka-
pitel zur Moodle-Nutzung und zwei
Kapitel (94 Seiten) zur Installation
und Administration.

 pasMoodle

berichten 12 Lehrer/Padagogen
Uber gesammelte Erfahrungen
zu Lernaktivitaten, die sich in
ihrem Unterricht bewahrt haben.
Es finden sich dort beispielswei-
se interessante ldeen zum Ein-
satz von Wikis, wie interaktive
Krimis zum Uben von produkti-
vem Schreiben oder auch ein

R

Die wesentlichen Inhalte und deren Bericht (ber positive Erfahrun-
Abfolge sind nachstehend stich- Praxisbuch gen mit dem Einsatz von Foren
wortartig wiedergegeben: SEEEESESS | zum Abbau von  Hemmungen
e Grundlagen, Login s © | beim Verfassen von Texten.

e Kurs-Einstellungen / Editor

e Arbeitsunterlagen erstellen/verwalten

¢ Moodle-Anmeldung, Kurszugang und Pro-
fileinstellungen aus Teilnehmersicht

e Blocke, Kursorganisation, Gruppen, Bewer-
tung

e Lernaktivititen: Glossar, Forum, Mitteilun-
gen, Chat, Abstimmung, Umfrage, Aufga-
be, Lektion, Test, Hot Potatoes, Wiki,
Workshop, Scorm, Lams.

¢ Praxisbeispiele (45 Seiten, 12 Autoren)

e Hinweise zur Entwicklung von Blended
Learning-Kursen

e Ausblick: Erwartete neue Funktionalititen
kiinftiger Moodle-Versionen

¢ Installation / Administration

Die vorzunehmenden Einstellungen, auch im

Bereich Administration, sind jeweils verstand-

lich erlautert und meist durch Screenshots

veranschaulicht. Manche der verwendeten

Ubersichten erinnern allerdings etwas an die

Moodle Online-Hilfe. Die Erklarungen werden

erganzt durch hilfreiche Tipps und Ubungen,

die die Einarbeitung sehr erleichtern.

Der im Titel erhobene Anspruch, ein ,Praxis-

buch* zu sein, kann ganz unterschiedliche

Erwartungen wecken. Der Kaufer, der auf-

grund des Titels meint, fur alle Lernaktivitaten

auch methodisch-didaktische Praxiskonzepte

zu erhalten, bekommt diese Erwartung nicht

erfillt. Der Autor hat den Begriff wohl eher im

Hinblick auf seine Praxistipps zum Umgang

mit Moodle bezogen, wenngleich in einem

eigenen Kapitel auch konkrete Praxisbeispiele

Positiv fallt auf, dass Gertsch
auch das wegen seiner Komplexitat oft ausge-
klammerte Thema Workshop (er bezeichnet
ihn als ,Tischlein deck dich fiir unterrichtende
Menschen*) angeht und mit Hilfe konkreter
Beispiele erlautert. Die ansonsten bei ihm
Ublichen Tipps fehlen in diesem Kapitel jedoch
leider.

Worauf im Buch kaum eingegangen wird, was
sich aber vor allem der erfahrene Anwender
von einem Nachschlagewerk winschen wir-
de, sind mdgliche im Praxisbetrieb auftretende
Probleme und deren Behebung.

Zu erwéhnen ist noch ein sehr interessanter
mit dem Buchkauf verbundener Aspekt, den
vor allem Kollegen/innen, die noch keine Mdg-
lichkeit zur Moodle-Nutzung tber ihre Schule
haben, begrifen werden: Mit dem Kaufpreis
von knapp 50 € erwirbt man neben dem Buch
und einer Installations-CD die Zugangsbe-
rechtigung zu einem Moodle-Lernportal, in
dem man ausgestattet mit Kursersteller-
rechten sofort in einer vollwertigen Moodle-
Umgebung mit dem Uben beginnen kann.
Dies sogar mit Schilern, wie sich beim Testen
bestétigte. Jedes Buch enthélt hierzu einen
eigenen Benutzernamen und ein Passwort.
Gesamturteil: Gutes Arbeitsinstrument und
Nachschlagewerk fir Nutzer aller Erfahrungs-
stufen, das in der nachsten Auflage noch aus-
baufahig ist.
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Erstellung eines ERM und Generierung einer Datenbank
mit Azzurri Clay und SqglExplorer
innerhalb der IDE Eclipse

(nw/sk) Durch den immer starker werdenden Einsatz komplexer Werk-
zeuge zur Softwareentwicklung ist auch die Einbindung der relationalen
Datenbank in den Blickpunkt gertckt. Die Entwicklungsumgebung , EC-
LIPSE® enthalt mit den Plug-Ins ,SQL-Explorer® und , Azzuri Clay Data-
base Designer* umfangreiche Erganzungen zu Design und zur Abfrage

von Datenbanken.
Konzeption

Der SQL — Explorer kann mit einer Vielzahl
von Datenbanken kommunizieren und uber
die JDBC - ODBC - Bridge auch mit dem
verbreiteten Produkt MS - Access.

Dazu muss eine Access — Datenbank in der
ODBC - Verwaltung eingebunden werden.
Diese Datenbank wird nun dem SQL-Explorer
bekannt gemacht. Ist dies erfolgt kann eine
Session zur Datenbankabfrage bzw. -
erstellung eroffnet werden. Aus dieser Sessi-
on heraus kénnen im SQL — Editor beliebige
SQL-Befehle, auch hintereinander, abge-
schickt werden.

Handelt es sich um eine leere Datenbank
kann mit dem Azzuri - Clay Database Desig-
ner ein Datenbankmodell erstellt werden. An-
schlieRend ist es moglich, Tabellen und Be-
ziehungen in SQL-Befehle zu tUbersetzen. Der
SQL-Explorer sendet diese Befehle z.B. an
MS - Access und erzeugt die Tabellenstruktur.
SQL - Explorer wurde bisher mit MS — Ac-
cess, MySQL, Postgres und dem frei verflg-
baren SQL — Server 2005 Express Edition
getestet.

Marken
Tvp  CHAR(1O)
Marke CHAR(10)

Art CHAR(1O)
Typ=Tvp Aukos
Sukalr CHARCIOD

Kaufdatum DATE
Typ CHAR(LO)

Fahrer=Fahrer

Fahrer
Fahrer INT

Mame CHAR(ZO
FKlasse CHAR{10

Einsatz CHAR(1O) 8 ahr=Aukalr Aukolr

Einschrankungen

Die grafische Darstellung in Azzuri — Clay folgt
nicht den ERD — Regeln. Vielmehr wird eine
an UML angelehnte Symbolik verwendet.

Bei MS - Access ist kein Reverse - Enginee-
ring mdglich, d.h. bereits vorhandene Daten-
banken kdnnen nicht in ein grafisches Modell
Uberfiihrt werden. Das Absenden von SQL —
Befehlen auf bestehende Datenbanken ist
selbstverstandlich immer mdglich.

Die hier beschriebenen Mdglichkeiten dienen
der Erzeugung eines Entity-Relationship-
Modells und der daraus abgeleiteten Gene-
rierung einer (Access-) Datenbank. Die unten
verwendete  Programmversion ist unter
http://www.xnold.de/eclipse.htm downloadbar
und kann lizenzfrei weitergegeben werden.
Das Programm richtet sich an den Erforder-
nissen des Faches Informationsmanagement
im WG und dem Fach Softwareanwendung
und -entwicklung der IT-Berufe aus.

Tanken
Krmstand INT
CHAR{10}
Fahrer INT
DatumUbrzeit DATETIME
Liter DCUBLE Ark=2Ark
Art INT

k3

Arten

art INT
Bezeichnung CHAR{10)
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Erstellung eines ERM-Diagramms mit Az- Datenbank-Modell erstellen
zurri Clay

Vorbereitung Aus dem Ecl_lpse-Menu wird der Befehl Datei
> Neu > Projekt > Andere > Database Mode-

Zunachst sollte eine leere MS - Access- ling > Azzq_rrrlll (I\ilag Dgtaba’fle Desg}n [I\)/Ila-

Datenbank via ODBC erstellt werden: gramm gewa LNeben dem amen des o-
dells ist der entsprechende SQL-Dialekt zu

= Start, Ausfiihren,odbcad32 wahlen.

2 +- Beispisle zzurri Clay Database Design Diagram

Ablautverfolgung | Verbindungs-Pooling | Infar | Database Mode“ng
| BeuzerDSH | SystemDSN | DateiDSN | Tieiber

Eclipse Madeling Framewark

Benulzerdatenquellen: -
Name [ Treiber |
Microsoft dB sse Driver [* dbf] Entfernen

ExcelDateien Microsoft Excel Diiver [ «ls)

T il ———— Falls keine Ordner angeboten wird (das mittle-
re Fenster ist leer) und im Assistent die Mel-
dung ,The specified project does not exists"
erscheint, muss zunachst ein Projekt angelegt
werden.

In einer ODBC-Benutzerdatenquelle werden Informationen dartiber

‘T? gespeichert, wie eine Yerbindung 2u einem Datenprovider hergestellt wird.
" Benutzerdatenguellen sind nur fur den Benutzer sichtbar und kannen nur
auf dem aktuellen Computer wenvendet werden.

0K || Abbiechen | Oberchen| | Hike |

Der Datenbank-Modell — Editor

Sobald die Datei fir das Datenbank-Modell
= Hinzuftigen, Microsoft-Access-Treiber, erfolgreich erstellt wurde, 6ffnet sich der Da-
Fertigstellen tenbank-Modell — Editor.

MNeue Datenquelle erstellen 1[
Datei Bearbeiten Wiew Mavigierem Suchen Projekt Rum Clay  PHPfApache Fenster Hilfe
‘w/ghlen Sie einen Treiber aus, flr den Sie eine D atenguelle B
erstellen michten. B - = 500w M W ﬁ - % - f_'t oy g D‘)\ & - ®
Name v -
Driver da Microsolt para arquivas testo [t “.csv) 4. ﬁ |:g Paket-Explarer v X Database.clay x
Diiver do Miciosolft Access [*.mdb] 4.
Diiver do Microsalt dB.ase [* dbi] 4 By AT N
Diiver do Microsoft Excel[*.xls] 4— —= )
Driver do Microsoft Paradox [*.db | 4 E ﬁ ERMAuftrag i
Driver para o Microsot Visual FosPro 1. 0 a5 Auftragl clay =0
Microsoft Access Driver [*.mdb) 4. 33 ﬁﬁe‘ Database clay @
Microsaof [ mdb) 1 ;
Microsoft dB ase Driver [*.dbf] 4 = D“‘ Database.sol
Wirroenft AR aee WER M 5 dhi] _'1|_| 5@
< Zuriick Iml Abbrechen |
= New Database Model K‘

Database Model

Create @ new empty Database Model

= Datenbankquellenname: Personalverwal-

tU n g Stammordner eingeben oder auswahlen:

Datenbank, erstellen, Personal.mdb, ok, | ERttfir=d
ok

1aF ERMAUftrag

: \ccess St BE]
Datenguellername:  [Fuhipark 0K

Beschreibung: |

Abbrachen
Datenbank 4

Datenbank: Hife |
Auswahlen.. Neue Datenbank E
Datenbankname Werzeichnisse:

Systemdatenbark — [Fuhrparkt mdb hi\aceess

#bbrechen
& Keins BRED - Dateiname; | Adftragl.clay
B Access i
€ Datenbank: £ Abfragen mit 2 Tabellen _ e | Ervisibert =

J £ Accessd7 Format
) AleticoessDB & Version 4.z 0L Dialect: [ANST SQL-92 |
g QEEEEELVERWALTUNEP L
b S
e & Version 2.1
£ BuchPHPundMySal S
£ DE Zeiterfassung fiit Progt P oy stemiataroare
£ EDVLITERATURVERWAL -
£ FAHRADISD [ Verschlissslung < Zuriick, ‘ Fertig stellen | Abbrechen
v =) | £3Fowen =
Gebietssohems: Laufwerke

General | B3 h vrwnsOtoligang =] Netzwerk.
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Tabellen editieren

Auf der linken Seite des Editors befindet sich
die Palette der verfugbaren Werkzeuge. Um
eine Tabelle zu erstellen, wird der Symbol-
knopf fur das Erstellen einer Tabelle gewahlt
und im Editor ein Rechteck aufgezogen.

i TAELE_1

Tabelleneigenschaften editieren
Um die Haupteigenschaften zu definieren,
wird Edit Table gewabhilt.

TABLE_1

@ Undao Create new Table
&

Copy Table TABLE 1

| &% Edit Datahase Model. .
ﬁ Edit Schernas...
EH Edit Table..,
B Edit Table Columns...
1= Edit Table Indexes...
@ Edit Table Unique Keys. ..

# Delete
Resize TABLE_1 to Defadlk Size

Dé, Reverse Engineer Database. ..

Eﬁ Generate 0L (CREATE TABLE) Script. ..

Save

Edit Table TABLE_1

Table l Columns ]
Database:  Auftragl
Schema: |DEF.¢\ULT_SCHEMF\

Mame! | Auftrag

Blias: |

Remarks: |

Description: | zentrale Tabele aller aufgenommener Auftrage,
Detailinformationen sind in verkniipftsn Tabelsn gespeichert,

Der gewahlte Tabellenname muss in Bezug
auf Lange und Auswahl der Zeichen dem ge-
wahlten SQL-Dialekt entsprechen.

Tabellen und Spalten editieren

Um Tabellenspalten zu definieren und um ihre
Eigenschaften zu veréndern wird im Kontext-
Meni die Option Edit Table Colums gewahlt
oder ein Doppelklick auf das Tabellensymbol
im Editor vollzogen.

Es erscheint das nebenstehende Fenster, in
dem alle Angaben zu den Spalten eingetragen
werden.

Die untere Halfte dieses Fensters zeigt alle
Eigenschaften einer Spalte, die obere Halfte
zeigt die bisher definierten Spalten.

Edit Table TABLE_1 3]

Table  Columns ]

Column Mame: | alias [ Type [pImlr[ule]

@ AuftraglD INTEGER MOOODO
Auftragsdatum DATE ooood
e N = | 5 | )

Add Mew ‘ Insert New ‘ Delete | Description -

Mamne: ‘ KundenID s

Hlias: [ j

Remarks: |

Data Type: ‘INTERVAL j Precision: ‘0 Scale: ‘U

I™ Primary key W Mandatory [ Default |

Abbrechen
SQL-Dialekte

SQL ist eine standardisierte Sprache zur Defi-
nition und Manipulation von Daten in einer
relationalen Datenbank. Obwohl SQL stan-
dardisiert ist, bestehen kleine Differenzen zwi-
schen den sql-statements in verschiedenen
Datenbanken. Jede Datenbank spricht somit
ihren eigenen SQL-Dialekt. Differenzen be-
stehen insbesondere in der DDL (Data Defini-
tion Language), die verantwortlich ist fir das
Erzeugen, Verandern und Ldschen von Da-
tenobjekten wie Tabellen, Sichten und Indi-
ces.

Eines der Ziele eines Datenbankmodellie-
rungstools ist es, Transparenz zwischen den
Dialekten zu schaffen, damit das gleiche Da-
tenbankmodell in verschiedenen Datenbank-
systemen zu Einsatz kommen kann. Auf der
anderen Seite kbénnen diese Werkzeuge meist
nicht alle Eigenheiten der verschiedenen Da-
tenbanksysteme voll ausschopfen.
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Datentypen

Einer der Bereiche in denen sich SQL unter-
scheidet, ist die Unterstitzung fir verschiede-
ne Datentypen. Entsprechend wird je nach
entsprechendem Datenbankmodell eine ande-
re Menge von Typen angeboten, z. B.:

SAP-DB 7.4

Daka Type: | WENN j

v Prirnary

INTEGER

LN WARCHAR
LONG WARCHAR ASCII
LONG YARCHAR BYTE b

MySQL 4.0

Data Twpe: | LN

v primary

TNT{ %)

TNT{%n) UNSIGMED

TNT{%n) UNSIGMED ZEROFILL
INT{%n) ZEROFILL

Wechsel des SQL-Dialekts des Datenbank-
Modells

Um den SQL-Dialekt des Datenbank-Modells
Zu andern, ist im Kontext-Menl des Daten-
bank-Editors die Option Edit Database Model
zu editieren. Wurden Datentypen gewahlt, die
in der neuen Einstellung nicht unterstitzt wer-
den, missen diese manuell geandert werden.
Eine Synchronisation findet nicht statt. Die
Festlegung eines Datenbankmodells sollte je-
doch stets der erste Schritt bei einem neuen
Modell sein.

<2 Undo Edit DatabaseMaodel Database
&

Zopy Table Kunden

o Edit Database Model...

ﬁ Edit Schemas. ..

Erstellen von Fremdschliisseln

Um eine Fremdschliisselbeziehung zwischen
zwei Tabellen zu erstellen, ist das Foreign
Key — Werkzeug in der Palette des Daten-
bank-Modell Editors auszuwéhlen. Nach der
Wahl des Werkzeugs ist zunachst auf das

Tabellenobjekt Zu
zeigen, das den
Fremdschlussel  er-
halten soll und zieht
mit der Maus auf das Tabellenobjekt, das den
Fremdschlissel liefert (Parent-Tabelle). So-
bald sich der Mauscursor tber einem Tabel-
lenobjekt befindet, andert sich der Mauscursor
und signalisiert, dass die entsprechende Ta-
belle fur eine Verknilpfung zur Verfigung
steht. Sobald Uber der Zieltabelle (Parent-
Tabelle) der Mauscursor losgelassen wird,
wird die Fremdschliisselbeziehung eingerich-
tet.

Automatische Erstellung des Fremdschlissels

Das Werkzeug setzt automatisch den Primar-

schlissel der Parent-Tabelle als Fremd-

schliissel in der Child-Tabelle. Eine Anderung
des Primarschlissels der Parent-Tabelle wird
automatisch fur die Beziehung tbernommen.

Das Werkzeug verwendet folgende Verfahren

zur automatischen Fremdschlisselbestim-

mung:

) Der Primarschlissel der Parent-Tabelle
wird Fremdschlissel der Child-Tabelle.

o Wird eine Primar-
/Fremdschlusselbeziehung geldscht,
wird das Feld, das den Fremdschliissel
enthalt, geldscht.

o Wird ein zusatzlicher Primarschlissel
hinzugefiigt, wird die Beziehung modi-
fiziert und das neue Feld wird der Child-
Tabelle hinzugefigt. Im nebenstehen-
den Beispiel wurde dem zuvor alleine
stehenden Priméarschlissel PLZ ein wei-
terer Primarschlissel Strasse hinzuge-
fugt. Die Tabelle Kunde wird um das
Feld Strasse erweitert

N

|F|:|reign Key ReFerence|

Eindeut_FLZ

Kunden FLZ CHAR(S)
T S
kundelD INT Flz=Rle ort CHAR(SM

Marme  CHAR(30) [T Strasse=Strasse Strasse CHAR(30)

PLZ CHAR(S)

Strasse CHAR(30)<—‘

. Wenn ein Primarschlissel geléscht wird,
erfolgt eine Modifizierung der Bezie-
hung. Das urspringliche Fremdschlis-
selfeld in der Child-Tabelle bleibt beste-

hen, wenn es das einzige Fremdschlis-
selfeld aus der Parent-Tabelle ist.

Erzeugen der SQL-Befehle (DDL)

Das Tool kann ein Script aller SQL-Befehle
erstellen, das samtliche Anweisungen zur Er-
stellung der Tabellen, der Beziehungen und
der Indices enthalt. Das SQL-Script benutzt
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die Syntax, die dem ausgewdéhlten Daten-

bank-Modell entspricht.

Es bestehen mehrere Moglichkeiten, den As-

sistenten zur Scripterstellung zu starten:

o Rechtsklick in die freie Flache des Da-
tenbank-Editors und Auswahl der Option
Generate SQL (Create Table) Script ...
im Kontextmen.

o Vom der Eclipse-Meni Auswahl von
Clay > Generate SQL (Create Table)
Script ...

) Von der Eclipse Symbolleiste Auswabhl
des Symbols Create DDL SQL Script.

100%, 2 |0

=T - |
-ICreaI:e DOL (Data Definition Language) 0L Sn:riptl

Darauf zeigt sich der Assistent um die SQL-
Befehle zu erzeugen.

Auf der ersten Seite wird der Ordner (i. d. R.
Ordner des Eclipse-Projekts) und der Datei-
name bestimmit.

£ Generate SQL gl

Generate SQL (CREATE TABLE) script

Create a new DDL (Data Definition Language) SQL script
5 selected tables

Stammordner eingeben oder auswshlen:

| ERMuwFerag

L ERMauftrag

Dateinarne: |Database.sq|

Weiter = Fertig skellen Abbrechen |

= Generate SQL gl

Generate SQL (CREATE TABLE) script

Create a new DDL {Data Definition Language) SOL script
5 selected kables

Generate

[ Drop Table
[ Drop Index
¥ Create Table
¥ Create Index

[ Comment on Table
[ Comment an Calumn

[~ Comment on Index

[v Except Indexes that Duplicate a Unique K

Opkions

[~ Abways Surround Identifiers with Quaotation Marks
[¥ Mever Use Schema Mames

Iv Define Primary Kevs with ALTER TABLE

[v Define Unique Keys with ALTER TABLE

[V Define Foreign Keys with ALTER TABLE

Skakement Terminatar :

< Zuridck |

| Fertig stellen| abbrechen |

Die zweite Seite kann je nach Datenbanksys-
tem einen etwas unterschiedlichen Aufbau
haben:

Es gelten folgende Optionen:

Wenn die Option Drop Table bzw. Drop Index
gewadhlt ist, enthalt das Script fur jede ausge-
wahlte Tabelle ein drop-table bzw. drop-index
statement, um evt. bestehende gleichnamige
Tabellen und Indices zu léschen (im Unterricht
sinnvoll, wenn zuvor fehlerhafte Versuche der
Schuler erfolgten).

Die Optionen, die Schliissel mit Alter Table zu
bilden, fihren zu abgegrenzten Befehlen fir
die Tabellen- und Indexerstellung. Ebenso
wird far jede Priméar-
/FremdschlUsselbeziehung ein extra SQL-
Befehl erzeugt und damit nicht mehrere Aktio-
nen in einem Befehl zusammengefihrt. Diese
Einstellungen sind aus unterrichtsmethodi-
schen Grinden unbedingt zu empfehlen.

Der Klick auf den Button Fertigstellen erzeugt
das Script in dem spezifizierten Ordner.
Beachten Sie die Haken bei ,Never use
Schema Names" und ,Define Foreign Keys
with Alter Table" fir MS — Access!

Wenn im Projekt-Explorer das erzeugte .sql-
Objekt markiert wird, kann das erzeugte Script
im Editorfenster betrachtet (und auch manuell
korrigiert) werden.
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Auftragl.clay *Database. clay

CREATE TABLE Kunden {
KundelD INT
, Mame CHAR(3D)
, PLZ CHAR(S)
, Strasse CHAR(IO)

i

CREATE TABLE Bestelungen
BestelllD INT
, Datum DATE
, kundelID INT

i

CREATE TABLE Bestelpositionen |
BestelllD INT
, TeileID CHAR{10)

i

ALTER TABLE Eindeut_PLZ
ADD CONSTRAINT PE_EINDEUT_PLZ
PRIMARY KEY (PLZ, Strasse);

ALTER TABLE Teile
ADD COMSTRAINT PE_TEILE
PRIMARY KEY (TeilgID);

ALTER TABLE Kunden
ADD CONSTRAINT FK_KUNDEN
PRIMAR'Y KEY (KundeID);

ALTER TABLE Bestellungen
ADD CONSTRAINT PE_BESTELLUMGEM
PRIMARY KEY (BestellD);

ALTER TABLE Bestellpositionen
ADD CONSTRAINT PK_BESTELLPOSITIOMNEN
PRIMARY KEY (BestellD);

ALTER TABLE Kunden
ADD CONSTRAINT FE_Kunden_1
FOREIGN KEY (Strasse, PLEY
REFERENCES Eindeut_PLZ {Strasse, PLZ);

ALTER TABLE Kunden
ADD CONSTRAINT FK_Kunden_2
FOREIGN KEY (KundeID)
REFERENCES Kunden (KundeIDj;

Generierung einer ODBC-Datenbank (am
Beispiel einer Access-DB)

Vorarbeiten:
ODBC-Verknupfung.

Datenbankanbindung

Zunachst ist Uber den Befehl Fenster > Per-
spektive offnen > Andere in die Perspektive
SQLExporer zu wechseln.

= [x]
%CUS-Repository durchsuchen
#&J}Debug
3}’ Java

5,’ Java durchsuchen
TQJJava-Typhierarchie

== Plug-in-Entwicklung
L*Ressource (Standardwert)
@ SOLExplorer

éD Teamsynchronisierung

oK | Abbrechen |

Das Fenster Drivers erlaubt fur die freie Az-
zurri Clay-Version nur die Auswahl der JDBC-
ODBC Bridge.

g X =0
P/ BN

3 fxion ~
3 HSQLDE In-Mernary

@ HOLDE Server

3 H3OLDE Standalone

3 HSOLDE Web Server

3 IBM DE2 &pp Driver

@ InstantDE

@ InterClient

3 JayBird 1CA/IDEC Driver For Firebird

+ IDEC ODEC Bridge

@03

@ Mekoi

3 Microsaft MSS0L Server JDBC Driver

3 Mirmer QL

@3 MMMy SQL Driver b
< >

Die Voreinstellung wird ibernommen.

Im néachsten Schritt wird im Fenster Aliases
die Datenbank eingebunden. Falls das Fens-
ter Aliases nicht sichtbar ist, kann es wie je-
des andere verfigbare Fenster mit dem Be-
fehl Fenster > Sicht anzeigen > Aliases sicht-
bar gemacht und positioniert werden.

e

P

Mit dem Befehl Create new Alias (links ste-
hendes Symbol im Fenster Aliases) wird die
Datenbank angebunden. Dieses Symbol 6ff-
net das Fenster New Alias.

= Create new Alias!

3

New alias

Create a new alias

ame | Fuhrparkyerwaltung

Drriver |JDBC QDEBC Bridge j Mews Driver. ..
LRL | jdbe:odbe:Fubrpark]

User Mame |

Password |

Open on Eclipse Startup [

Ok | Abbrechen
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In der Zeile Name wird ein logischer Name fir
den Alias eingetragen, das Fenster Driver
enthélt zwingend den Eintrag JDBC ODBC
Bridge (kann am Schaltknopf ausgewahit
werden), das Fenster URL enthélt die Adresse
jdbc:odbc:[ODBC-Datenbankverbindung], also
z. B. jdbc:odbc:fuhrpark. Die Bezeichnung der
ODBC-Datenbankverbindung entspricht dem
Bezeichner, der im ODBC-Fenster fur die
Verbindung gewahlt wurde.

Nutzung der Datenbank

Im Fenster Connection ist nun die angebun-
dene Datenbank zu 6ffnen.

Aliases

Fuhrparkwerwaltung

&y Close All Connections
& New SOL Editor

Der Eintrag No Active Sessions wird mit der
rechten Maustaste angeklickt, es erscheint
daraufhin ein Kontextmenid und die Option
New Connection zeigt die eingerichteten Ali-
ase.

Die Auswahl eines Aliases 6ffnet das folgende
Fenster:

#= Connection g'

Connection

Insert Passwiord

Alias Fuhrparkverwaltung
Drriver JDEC ODEC Bridge
Url jdbe:odbe: Fubrpark.

User |

Password |
¥ AutoCommit
-

Ok | Abbrechen |

Wenn wie im folgenden Fall eine Access-
Datenbank verbunden wird, bleiben die Fen-
ster User und Passwort leer.

Das Fenster Connection zeigt nun den ak-
tuellen Status der Datenbankverbindung:

Quellen
Eclipse: Servicebereich von www.xnold.de
PostgreSQL: Www.postgres.org

SQLServer Express:

f == ®

-
Active Session

uhrparkyerwaltung

Die zuvor erzeugten SQL-Befehle kbnnen nun
zur Generierung der Datenbank eingesetzt
werden:

Im Kontextmeni des .sql-files (Klick auf den
Hintergrund der Datei) ist nun die Option Exe-
cute on aktiviert.

Die Aktivierung dieser Funktion fuhrt zur Aus-
fuhrung des SQL-Scripts in der verbundenen
Datenbank. Wird das Programm Access nun
geoffnet, ist die eben generierte Datenbank
verflgbar.

Datei zuricksetzen

Einfligen STRGHY

Mach rechts
Mach links

Speichern

1] Java ta 5l
I:=:

Fuhrparkyerwaltung

Execute on...

Fazit

Die Ausfuhrungen sollten gezeigt haben, wie
Datenbankmanagement in einer modernen
integrierten Entwicklungsumgebung im Zu-
sammenspiel einfach moglich ist.

Erste Erfahrungen beim Einsatz im Wirt-
schaftsgymnasium haben gezeigt, dass das
Produkt gut angenommen wird und die Schi-
ler nach kleineren Anfangsschwierigkeiten
souveran mit den Funktionen umgehen.
Interessant wird das Produkt dann, wenn man
statt mit MS — Access mit professionellen Da-
tenbanken arbeitet, die samtliche SQL — Be-
fehle verstehen. Als Beispiel seien hier
PostgreSQL und MS SQL Server 2005 Ex-
press genannt. Beide Produkte sind wie Ec-
lipse, SQLExplorer und Azzuri — Clay kosten-
frei verfigbar und kénnen damit auch von den
Schilern zu hause eingesetzt werden.

Downloadbereich von www.microsoft.de
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	(wf) Neue Rechner werden bei der Musterlösung Novell durch Anmelden eines speziellen Benutzers „Import“ ins eDirectory importiert und dabei automatisch in einer Inventardatenbank erfasst. Dieser Artikel beschreibt, wie man mit Hilfe eines kleinen Tools den Austausch alt gegen neu einfach und zeitsparend durchführen kann. 
	SQL Server 2005 Express
	Installation
	Arbeiten mit SQL Server Express 2005
	Importieren eine Datenbanksicherung
	Ausführen einer DML – Abfrage
	Ausführen einer DDL - Abfrage

	Sichern einer Datenbank unter SQL Server Express 2005
	Einbindung von SQL Server Express 2005 in ECLIPSE
	Einbindung in den SQL - Explorer

	Konzeption
	Einschränkungen

	Vorbereitung
	Datenbank-Modell erstellen
	Der Datenbank-Modell – Editor
	Sobald die Datei für das Datenbank-Modell erfolgreich erstellt wurde, öffnet sich der Datenbank-Modell – Editor.
	Tabellen editieren
	Auf der linken Seite des Editors befindet sich die Palette der verfügbaren Werkzeuge. Um eine Tabelle zu erstellen, wird der Symbolknopf für das Erstellen einer Tabelle gewählt und im Editor ein Rechteck aufgezogen. 
	Tabelleneigenschaften editieren
	Um die Haupteigenschaften zu definieren, wird Edit Table gewählt.
	Tabellen und Spalten editieren
	Um Tabellenspalten zu definieren und um ihre Eigenschaften zu verändern wird im Kontext-Menü die Option Edit Table Colums gewählt oder ein Doppelklick auf das Tabellensymbol im Editor vollzogen.
	Es erscheint das nebenstehende Fenster, in dem alle Angaben zu den Spalten eingetragen werden.
	Die untere Hälfte dieses Fensters zeigt alle Eigenschaften einer Spalte, die obere Hälfte zeigt die bisher definierten Spalten.
	SQL-Dialekte
	SQL ist eine standardisierte Sprache zur Definition und Manipulation von Daten in einer relationalen Datenbank. Obwohl SQL standardisiert ist, bestehen kleine Differenzen zwischen den sql-statements in verschiedenen Datenbanken. Jede Datenbank spricht somit ihren eigenen SQL-Dialekt. Differenzen bestehen insbesondere in der DDL (Data Definition Language), die verantwortlich ist für das Erzeugen, Verändern und Löschen von Datenobjekten wie Tabellen, Sichten und Indices.
	Eines der Ziele eines Datenbankmodellierungstools ist es, Transparenz zwischen den Dialekten zu schaffen, damit das gleiche Datenbankmodell in verschiedenen Datenbanksystemen zu Einsatz kommen kann. Auf der anderen Seite können diese Werkzeuge meist nicht alle Eigenheiten der verschiedenen Datenbanksysteme voll ausschöpfen.
	Einer der Bereiche in denen sich SQL unterscheidet, ist die Unterstützung für verschiedene Datentypen. Entsprechend wird je nach entsprechendem Datenbankmodell eine andere Menge von Typen angeboten, z. B.:
	Wechsel des SQL-Dialekts des Datenbank-Modells
	Um den SQL-Dialekt des Datenbank-Modells zu ändern, ist im Kontext-Menü des Datenbank-Editors die Option Edit Database Model zu editieren. Wurden Datentypen gewählt, die in der neuen Einstellung nicht unterstützt werden, müssen diese manuell geändert werden. Eine Synchronisation findet nicht statt. Die Festlegung eines Datenbankmodells sollte jedoch stets der erste Schritt bei einem neuen Modell sein.
	Erstellen von Fremdschlüsseln
	Um eine Fremdschlüsselbeziehung zwischen zwei Tabellen zu erstellen, ist das Foreign Key – Werkzeug in der Palette des Datenbank-Modell Editors auszuwählen. Nach der Wahl des Werkzeugs ist zunächst auf das Tabellenobjekt zu zeigen, das den Fremdschlüssel erhalten soll und zieht mit der Maus auf das Tabellenobjekt, das den Fremdschlüssel liefert (Parent-Tabelle). Sobald sich der Mauscursor über einem Tabellenobjekt befindet, ändert sich der Mauscursor und signalisiert, dass die entsprechende Tabelle für eine Verknüpfung zur Verfügung steht. Sobald über der Zieltabelle (Parent-Tabelle) der Mauscursor losgelassen wird, wird die Fremdschlüsselbeziehung eingerichtet.
	Automatische Erstellung des Fremdschlüssels
	Das Werkzeug setzt automatisch den Primärschlüssel der Parent-Tabelle als Fremdschlüssel in der Child-Tabelle. Eine Änderung des Primärschlüssels der Parent-Tabelle wird automatisch für die Beziehung übernommen.
	Das Werkzeug verwendet folgende Verfahren zur automatischen Fremdschlüsselbestimmung:
	 Der Primärschlüssel der Parent-Tabelle wird Fremdschlüssel der Child-Tabelle.
	 Wird eine Primär-/Fremdschlüsselbeziehung gelöscht, wird das Feld, das den Fremdschlüssel enthält, gelöscht.
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